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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


Dienſtag den 27. Auguſt 


Sich 


Heute wird Nr. 68 des Beiblattes der Breslauer Zeitung 


leſiſche Ehronik. 


„Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Correſpondenz aus: Breslau, aus der Pro⸗ 


vinz, Görlitz, aus der Oberlauſitz, Hirſchberg, Schmiedeberg, aus dem Jauerſchen Kreiſe, Silberberg, aus der Graffhaft Glatz, Pleß, Freiſtadt und Patſchkau. 
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Inland. 


Berlin, 24. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, nachbenannte Inhaber des Ei: 
fernen Kreuzes, welche auf den Ehrenſold verzichtet ha⸗ 
ben, zu Ehren⸗Senioren zu ernennen und die erledig⸗ 
ten Senioren⸗Stellen zweiter Klaſſe anderweitig zu ver⸗ 
leihen: Zu Ehren-Senioren find ernannt: Graf 
Fabian zu Dohna, Major a. D., auf Finkenſtein bei 
Rieſenburg. v. Sandrart, General der Kavalerie 
a. D. zu Stettin. v. Weyrach, General⸗Lieutenant 
und Commandeur des Iten Armee⸗Corps. v. Imhoff, 
Oberſt⸗Lieutenant im 40ſten Infanterie-Regiment (Sten 
Reſerve⸗Regiment). Graf Henckel von Donners⸗ 
mard, General = Lieutenant a. D. auf Tiefenſee bei 
Düben. v. Klür, General⸗Lieutenant a. D. zu Neu: 
fa. v. Blankenburg, Generallieutenant a. D. zu 
Neuſtadt⸗Eberswalde. v. Rochow, General: Major 
und Geſandter zu Stuttgart. v. Mellenthin, Oberſt 
a. D. zu Stargard. — Zu Senioren der Aten 
Klaſſe des Eiſern en Kreuzes: a. Aus dem Stande 
der Oſſiziere. v. Brozowski, Major im Sten Kü⸗ 
raſſier⸗Regiment. v. Manſtein, General⸗Major a. 
D. auf Kontken, Kreis Stuhm. v. Woedt ke, Oberſt 
a. D. auf Woedtke, Kreis Greiffenberg. Richter, 
Oberſt⸗Lieutenant a. D., zu Trier. b. Aus dem Stande 
vom Feldwebel abwärts. Friedrich Haaſe, Füſilier 
a. D. zu Schwaneberg, Kreis Prenzlau. Daniel See: 
ger, Landreiter beim Juſtiz-Amt zu Prökuls, Kreis 
Memel. Lorenz Casparowitz, Diener beim Rent: 
amt zu Treptow a. d. Rega. Johann Ipach, Un⸗ 
teroffizier a. D. zu Miethe, Kreis Goldapp. Johann 
— Zeachtmeifter bei der öten Gendarmeriebrigade. 

rue: evangeliſchen ngels zu 
Nickelswalde, und — * — 3 — Fries 
drich Richter zu Beeskow, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zu verleihen; den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrfurth zum Land⸗ und Stadtgerichtsrathe 
bei dem Lands und Stadtgerichte zu Halle a. d. © 
zu e A 60 

Ange kommen: er kaiſerlich ru e i 
Rath — Civilgouverneur von Kurland, 80474 1 
von Kiſſingen. Abgereiſt: Der Fürst Konſtantin 
Wjaſemski, nach St. Petersburg. Der Wirkliche 
Geheime Ober⸗Regierungsrath und Direktor im Mi⸗ 
niſterium des Innern, Bode, nach Weſtphalen. 

y Berlin, 22. Aug. (Industrie ausſtellung. 
Fortſetzung.) Ungeachtet dieſer nicht günſtigen Lage der 
Seiden⸗Induſtrie des Zollvereins, beweiſt, wie bereits be⸗ 
merkt, die Ausftellung einen blühenden Zuſtand derſel⸗ 
ben. Unter den von Berliner Fabrikanten zur Ausſtel⸗ 
lung gekommenen Gegenſtände zeichnen ſich beſonders 
aus: die verſchiedenen Tapeten⸗ und Damaſtmuſter von 
f Baudouin und Comp.; die Tapeten in Gold⸗ 
net und Seide, fo wie die verſchiedenen Muſter ſeide⸗ 
Pr halbſeidener Möbelſtoffe und Tapeten von Ge⸗ 
in Gan abain, eben fo die Tapeten und Möbelſtoffe 
onfgefteie und Halbſeide, welche die Gebrüder Rimpler 
Ausſteler ‚gaben. Die Nummern des Catalogs dieſer 

foffen 1 Nr. 21, 54 und 17. Neben den Sei: 
denſtoſſen, welche in reinen und glatten (iissus unis), 
ſo wie augen dn Muſtern Gabain und Bau⸗ 
douln a sr haben, nehmen die erfte Stelle ein, die 
verſchiedenen Saidenſtoffe, welche ſowohl in fagonnirten 
als einfachen Mustern J. A. Meyer und Comp. 
(Nr. 516), und W. A. Meyer Söhne (Nr. 7) aus⸗ 
geſtellt haben. Die Stoffe, welche erportirt werden, hat 
dieſes Haus beſonders aufgeſtellt, und es erglebt ſich 
daraus, daß es größtentheils einfache, glatte Waaren 


ſind. Hieraus geht dann hervor, daß, obgleich die Aus⸗ 
fuhr an Seidenwaaren aus dem Zollvereine jährlich 
durchſchnittlich 16,226 Centner beträgt und die Einfuhr 
nur 7897 Centner wir dennoch kaum mehr als unſern 
eigenen Bedarf fabriciren; denn nur in den minder 
werthvollen einfachen Zeugen (tissus unis) iſt die deutſche 
Induſtrie im Stande mit der franzöſiſchen zu concur⸗ 
riren; auch liefert ſie bunte Männer-Halstücher (romals) 
fo wie einzelne andere Artikel, wie die ſogenannten Fou— 
lards wohlfeiler; dagegen aber muß unſere Induſtrie 
der franzöſiſchen in allen ſchwerern, in den fagonnirten 
und brochirten Waaren, ſo wie in den ſogenannten 
Modeartikeln weichen. Durch Wahl und geſchmackvolle 
Deſſeins, ſo wie durch die Güte und den Glanz der 
Farben behaupten die franzöſiſchen, namentlich die Lyoner 
Fabriken ihr altes Uebergewicht. Der Werth gewöhn⸗ 
licher Seidenwaaren, ſo wie wir ſie exportiren, kann 
zu 12— 1500 Thaler pro Centner angeſchlagen werden. 
Die Waaren aber, welche aus Frankreich bei uns im⸗ 
portirt werden, als: geſchmackvolle gedruckte Zeuge, Tüll, 
Crepe, Gaze, leichte Gewebe und gedrehte Seide (her- 
nani), fo wie die verſchiedenen Modewaaren und fagon⸗ 
nirten Zeuge müſſen zu 2000 bis 2700 Thlr. der Gtr, 
angeſchlagen werden, woraus erhellt, daß unſer Export 
von Seidenwaaren ungeachtet der für denſelben aufge 
führten Zahlen ziemlich als nicht vorhanden zu betrach— 
ten iſt. Der Herr Finanzrath Bierſack freilich be— 
rechnet den Mehrwerth unſeres Exportes in Seiden⸗ 
Waaren auf nicht weniger als 6,252,000 Thlr., aber 
der Herr Finanzrath ſetzt bei dieſer Berechnung voraus, 
daß der Werth der exportirten und importirten Waaren 
pro Centner gleich hoch anzuſchlagen ſei, was ihm wohl 
ſchwerlich irgend Jemand zugeſtehen dürfte. Der Fort⸗ 
ſchritt aber den dieſer Induſtriezweig täglich macht, läßt 
hoffen, daß wir nach und nach in den Stand geſetzt 
werden, nicht nur den heimiſchen Markt zu verſorgen, 
ſondern uns auch einen Theil der fremden Märkte an⸗ 
zueignen. Ueber die Mittel zu dieſem Endzwecke ſpäter. 


„ — Außer den angeführten, verdienen von Berliner Fa: 


brikanten noch erwähnt zu werden die verſchiedenen 
Seidenſtoffe von C. M. Oehme (Nr. 60), A. F. 
Meubrink (Nr. 61), die Seiden⸗ und Sammetmu⸗ 
ſter der bereits erwähnten Gebrüder Rimpler, die fü: 
sonnirten Kleiderſtoffe von H. Landwehr (Nr. 28), 
die Shawls und Velpel von Gaver und Comp. (Nr. 
37), die ſchwarzen Seidenſtoffe von Schulze (Nr. 30), 
die Kleiderzeuge von F. W. Hahn (Nr. 70), Adolph 
Itzig und Cp. (Nr. 42), und Heinrich Levin (Nr. 
71). Mehr als Kunſtſtücke, denn als currente Waaren 
ſind zu betrachten: 1) eine Altardecke von weißer Seide, 
von den Gebr. Rimpler (Nr. 17), 2) ein aus Seide 
gewirkter Vorhang für den Tempel des jüdiſchen Wai⸗ 
He zu Berlin von Herrm. Gewer und Ep.), 
) ein Seidentableau „der letzte Wille Sr. Maj. des 
hochſ. Königs“ in Seide gewebt, von Ab. Meyer u. 
Cp. (Nr. 516), 4) eine purpurfarbene Altardecke, 2% 
Ellen breit, 7 Elen lang, aus Seide in einem Stück 
gewitkt vu Sternengrund und Arabeskenborten, zum 
Geſchenk für die Kirche in Beraun beftimmt. — Be⸗ 
deutender als die Seidenfabrikation der Provinz Branden⸗ 
burg iſt die der Rheinprovinz, namentlich des Regierungs- 
Bezirks Düſſeldorf. In den Regierungs⸗Bezirken Pots⸗ 
dam (mit Einſchluß Berlins) und Frankfurt iſt die 
Zahl der gewewerbsweiſe gehenden Webeſtühle kaum 
mehr als 2000. In den Regierungs⸗Bezirken Köln, 
Aachen und Düffeldorf aber gehen nahe an 12000 
Stühle. Freilich iſt auch dieſe Anzahl mit dem Umfange 
der franzöſiſchen Seideninduſtrie in ungleichem Wer: 
hältniſſe. Lyon zählt mehr als 40,000 Webeſtühle. 


—— ———— 


In den ausgeſtellten Gegenſtänden tritt der Unterſchied 
zwiſchen den vom Rhein zugeſandten Gegenftänden und 
denen aus Berlin nicht ſo bedeutend hervor, was aus 
dem zufälligen Umſtande, daß die Ausſtellung hier in 
Berlin ſtattfindet, erklärt werden muß. Doch liefern 
auch die ausgeſtellten Gegenſtände für die Blüthe der 
rheinländiſchen Seideninduſtrie einen augenſcheinlichen 
Beweis. Ausgehoben zu werden verdienen unter den⸗ 
felben: ein Stück rothes Seidendamaſt, welches Jo⸗ 
hann Friedr. Koch aus Köln eingeſandt hat (Nr. 1002 
des Katalogs) und das durch ſeine Schönheit und Glanz 
(lustre) aller Augen feſſelt. In derſelben Loge hat das 
hieſige Handlungshaus Gebrüder Gerſon mehre Stücke 
Damaſt und ein Stück mit Glas durchwebter Broca⸗ 
telle aus der Fabrik von Behr und Schubert ausſtellen 
laſſen, welche nicht weniger vortrefflich zu nennen ſind. 
Gleich ausgezeichnet iſt die Loge, worin die Fabrik von 
Schnuts und Holthaus aus Elberfeld (Nr. 1029) ihre 
Möbelſtoffe in Ganz⸗Seide, ſo wie in Seide mit Lei⸗ 
nen und Wolle gemiſcht, ihre Tiſchdecken in Halbſeide 
und Halbwolle, Cachemir-Weſten und dergleichen aus⸗ 
geſtellt haben. Von Seidenſtoffen zu Kleidern, einfach 
und figurirt, verdienen ausgezeichnet zu werden die Sen: 
dungen von ter Meer u. Comp. aus Crefeld (Nr. 1117), 
Schopen und ter Meer (Nr. 1119), Fr. Hr. u. Cour 
v. der Leyen (1118), Sof. Simons Erben in Elber—⸗ 
feld (Nr. 1036). Seidene Tücher und Shawls ſind 
vorhanden von F. H. Funke, Eidam Bödinghaus und 
Comp. (1034), Newandt und Pfleidener in Mettman, 
Kr. Elberfeld (Nr. 1059), Unter den Sammetwaaren 
ſtechen vorzüglich hervor: die Loge, worin die Sammet⸗ 
muſter, Plüſche, Echarpen, Shawls des Geh. Kommerz 
zienraths Fr. Diergardt aus Vierſen, Reg. Düſſeldorf, 
(Nr. 1129) aufgeſtellt find; ferner die Sammet-Cou⸗ 
pons, nebſt 3 Echarpes und einem Sammet⸗Shawls 
von von der Heeberg u. Comp. aus Crefeld (Nr. 1115), 
die Sammete in verſchiedenen Farben von Honinghaus 
und de Greiff (Ne. 1119), Scheibler u. Comp. (Nr. 
1121), Gebrüder Menghaus (Nr. 1128) 10 Stück; 
Sammetbänder von Diergardt, von der Heeberg, Scheib⸗ 
ler, von Bruck in Süſen (1112). Halbſeidenzeuge ha⸗ 
ben ausgeſtellt: Chriſtian Menger aus Dülken (Reg.⸗ 
Bez. Düſſeldorf (Nr. 1127), Gebr. Pferdemeyer aus 
Gladbach (2135), Bölling und Funke von daſelbſt 
(Nr. 1132), Prinzen von daſelbſt (Nr. 1137). — 
Ich bin weit entfernt, Ihnen eine vollftändige Ueberſicht 
und Beſchreibung der zur Ausſtellung gekommenen Ge- 
genftände geben zu wollen, denn eine ſolche müßte doch 
bei der größten Ausführlichkeit immer unvollſtändig blei⸗ 
ben. Meine Abſicht iſt nur, ein Bild unſerer Indus 
ftrie aus den zur Ausſtellung gekommenen Gegenſtan⸗ 
den zu entwerfen. Sie werden aber von dem eben 
beſprochenen Induſtriezweige einen weſentlichen Artikel 
nicht finden, ich meine die ſogenanten Cachemir⸗Shawls. 
In der That wären die öſterreichiſchen Fabriken in die⸗ 
ſer Beziehung uns nicht zu Hülfe gekommen, die Aus⸗ 
ſtellung wäre für dieſen Artikel durchaus mangelhaft. 
Nur das Haus Hütte u. Schlieper aus Elberfeld 
(Nr. 1021) hat 14 Stück Cachemir⸗Chawls, in Seide 
mit Baumwollen⸗Durchſchuß, ausgeſtellt. — Es wäre 
im höchſten Grade zu wünſchen, daß die Zollvereins⸗ 
tegierungen, durch die Ausſetzung von Preiſen oder durch 
andere Begünſtigungen unſere Induſttiellen anzufeuern 
ſuchten, dieſen höchſt wichtigen und einträglichen Indu⸗ 
ſtriezweig im Zollverein zu erzeugen, und zwar nicht 
ſowohl für Cachemir-Chawls mit Baumwollen⸗ als viel⸗ 
mehr mit Wollen⸗Einſchuß. Die Fabrikation dieſes Ar: 
tikels wäre für uns beſonders auch darum wichtig, weil 
der dazu erforderliche Hauptrohſtoff, die Wolle ein va⸗ 


terländiſches Naturprodukt ift, und unſere Wollenaus⸗ 
fuhr in dem Maaße abnimmt, als die Produktion der 
englifchen Kolonien wachſt, und ſpäter vielleicht ganz 
aufhören muß. Zu einem Webeſtuhle, der ſicherlich 
circa 150 Stück dieſer Shawls liefert, ſind mindeſtens 
1000 Pfd. Wolle erforderlich, wodurch ein anſehnlicher 
Theil dieſes Naturprodukts im Inlande verwerthet wer⸗ 
den könnte. — Ob unſer Eingangszoll von 55 Rthl. 
pro Ctr. dieſes Fabrikats, welches circa 1½ — 6 ½ pet. 
vom Werthe iſt, geeignet ſei, unſere Fabrikanten zu 
Unternehmungen in dieſem Artikel zu ermuntern, möchte 
ſehr in Frage zu ſtellen ſein, da die franzöſiſche Re⸗ 
gierung beim Export eine unſerm Zolle ziemlich gleiche 
Prämie vergütet. 

& Berlin, 24. Auguſt. Die hieſige Scheplerſche 
Kunſthandlung läßt ein recht artiges Erinnerungsblatt 
an die gegenwärtige Gewerbe-Ausſtellung in Steindruck 
erſcheinen. Die Compeſition ſtellt das Zeughaus dar, 
wie es vom Opernhauſe mit ſeiner ganzen Front und 
der linken Seite nach geſehen wird. Ein Kranz aus 
Emblemen des Gewerbfleißes, ſo wie aus den Wappen 
und Namen der Zollvereinsſtaaten gewoben, umgiebt 
das Gebäude. Darüber finden ſich die kräftigen Schluß⸗ 
worte aus der Eröffnungsrede des Finanzminiſters: 
„Vorwärts mit vereinter Kraft!“; darunter ſtehen einige 
jedoch ziemlich überflüſſige hiſtoriſche Bezugnahmen auf 
die Anwendung des Zeughauſes zur Gewerbeausſtellung. 
Dieſelben gemahnen an die Bänkelſänger, welche auf 
Jahrmärkten zu einer Drehorgel ein großes Bild er: 
klären. Die Ausſtattung des Ganzen, ſowohl Papier, 
wie Druck angehend, iſt vortrefflich. Die Verlagshand⸗ 
lung hat den induſtriöſen Gedanken gehabt, den Druck 
in der Ausſtellung ſelbſt beſorgen zu laſſen, wodurch ſich 
die Käufer vermuthlich ſehr vermehren werden. Uebri⸗ 
gens werden außer den amtlichen Mittheilungen, die 
nach dem Schluß der Ausſtellung verheißen find, meh: 
rere literärifche Produktionen ſchon während derſelben 
erſcheinen. Die Springerſche Buchhandlung hat ihren 
Plan fallen laſſen. — Der unerwartete Entſchluß des 
Paſcha's von Egypten wird hier in politiſchen Kreiſen auf 
das lebhafteſte ventilirt. Es giebt gewiſſe Stimmen, die 
an die behauptete Geiſteszerrüttung nicht ſo ganz glau⸗ 
ben wollen und ſehr fernſehende Pläne im Hintergrunde 
wähnen. Dieſen kommt allerdings die „Malta-Times“ 
zu Hilfe, wonach Sir Hardinge auf feiner Durchreife 
nach Indien mit dem Paſcha Pläne verabredet hätte, 
die nichts weniger beabſichtigten, als ihm die erbliche 
Souverainetät zu ſichern. Eine ſolche Angabe er⸗ 
ſcheint indeß zu monſtrös, als daß man ihr den gering⸗ 
ften Glauben beimeſſen dürfte; es iſt nicht abzuſehen, 
daß Sir Robert Peel auf dieſe Weiſe mit dem Welt⸗ 
frieden ſpielen könnte. So verfällt es denn auch in 
Nichts, wenn man aufſtellt, Mehmed Ali hätte durch 
ſeinen jetzigen Entſchluß vorerſt nur die neue Bewun⸗ 
derung der Muſelmänner und ihre fanatiſchen Sympa⸗ 
thien erregen wollen. Es giebt vielmehr ein anderes 
Argument, welches ziemlich ſchlagend dokumentirt, daß 
der greife Staatsmann wirklich an geiſtiger Klarheit 
verloren haben müſſe. Der bekannte Hattiſcherif fichert 
ihm nämlich in erblicher Weiſe die Beleihung mit dem 
Paſchalik von Egypten. Nun iſt es aber eine Frage, 
die der Hattifcherif an ſich gewiß nicht bejaht, ob der 
Paſcha ſich auch bei lebendigem Leibe dürfe beerben 
laſſen? Kommt ſonach Alles auf einen neuen Beſchluß 
des Divans an, der wenig Grund haben möchte, dem 
Paſcha willſährig zu fein, fo ſieht man, daß er minde⸗ 
ſtens die Intereſſen ſeiner Dynaſtie durch den gegen⸗ 
wärtigen Verzicht gefährdete. Dieſe Gefährdung aber 
kann ſich um fo ſolgreicher geſtalten, als Ibrahim Pa⸗ 
ſcha keinesweges großer Popularität genießt, ſchon des⸗ 
halb nicht, weil eine verbreitete, wenn gleich falſche An⸗ 
nahme herrſcht, derſelbe ſei nur fein Adoptivſohn. Man 
muß es beachten, daß ſelbſt dieſe Annahme nicht zu⸗ 
fällig iſt. — Die plötzliche Auflöfung der polptechniſchen 
Schule in Patis iſt ein weit wichtigeres Faktum als 
es in der Ferne erfcheinen mag. Die Zöglinge dieſer 
Anſtalt haben ſich in der neueſten Geſchichte an allen 
öffentlichen Bewegungen auf das Lebhafteſte betheiligt 
und dadurch für ſich ſelbſt nicht geringe Sympathien 
erweckt. Man ſcheint aber von Seiten der Regierung 
die Schule ſchon längſt als eine Pflanzſtätte politiſcher 
Animoſitäten betrachtet zu haben, die bei günſtiger Ge⸗ 
legenheit vernichtet werden müſſen. Wenigſtens deutete 
eine Kammerbemerkung bereiis im vorigen Jahre dar⸗ 
auf hin. Gleichwohl iſt es ein Beweis, wie feſt und 
ſicher ſich das Miniſterium fühlt, wenn es ohne Bean⸗ 
ſtandung auf Grund von Disziplinarordnungen das 
ganze Inſtitut aufhebt. — Um von Egypten und Pa⸗ 
ris nach Berlin zurückzuſpringen, will ich bemerken. 
daß hierſelbſt heute eins der wenigen wahren und all⸗ 
gemeinen Volksfeſte gefeiert wird, die man in Berlin 
neben den täglichen ſchalen Konzert: und Weißbier⸗ 
Vergnügungen noch kennt. Es iſt dies der Strah⸗ 
lauer Fiſchzugz eine uralte Feſtlichkeit, die damit 
beginnt, daß die Fiſcher von Strahlau des Morgens 
in der Spree mehrere Fiſchzüge thun, für den Magi⸗ 
ſtrat zu Berlin, für die Kirche, für das Dorf, für ſich 
ſelbſt u. f. w. Am Mittag findet ſolenne Fiſchſpeiſung 
ſtatt und zum Nachmittag ſträmt ganz Berlin heraus, 


um ſich an dem Lärm und dem Spektakel zu ergögen, | 


S 


„ 


Das Feſt erhält darin den Charakter eines ländlichen 


Jahrmarkts. Es ſind in und neben Strahlau Buden 
aufgeſchlagen, in welchen Kuchen und allerhand kleine 
Waaren zum Verkauf geſtellt, insbeſondere aber mit 
Würfeln ausgeſpielt werden. Hunderte von Drehorgeln 
durchſchwirren die Luft mit gräßlichen Diſſonanzen. In 
den Gaſthöfen wird getanzt und gelärmt; auch werden 
allerlei Wunderthiere gezeigt, als der „große Krebs“ u. 
ſ. w. Beſonders belebt iſt das Bild, welches der 
Strom darzubieten pflegt. Unzählige Gondeln durch⸗ 
ſchneiden ihn mit ihren bunten Wimpeln, nach und 
von Berlin kommend, oder auch Strahlau mit dem 
gegenüber gelegenen Treptow, dem Sammelplatz der fei⸗ 
neren Welt, verbindend. Die beiden Dörfer vereinen 
an dieſem Tage regelmäßig mehrere Tauſend Menſchen. 
Heute beſonders verſpricht es belebt zu werden, da wir 
vermuthlich herrliches Wetter haben werden und morgen 
ein Sonntag, alſo ein Ausruhetag iſt. 

Poſeu, 20. Auguſt. Ich erfahre aus ſicherer Quelle, 
daß die Erzbiſchofswahl am 11. September durch die 
verfammelten Domkapitel der Erzdiöceſe hier erfolgen 
werde. Zu derſelben wird als Fönigl. Kommiſſar der 
General Fürſt Wilhelm Radziwill, älteſter Sohn unſers 
ehemaligen Statthalters, hier erwartet. Es kann kaum 
mehr zweifelhaft ſein, daß die Wahl Hrn. v. Przyluski 
treffen werde. Von einem jeſuitiſchen Einfluſſe kann 
jetzt nach Beſeitigung der HH. Brodziszewki und Dom⸗ 
browski nicht mehr die Rede ſein. Keiner der Präla⸗ 
ten wird im Ernſte glauben, durch Hrn. Gajerowicz 
eine größere Bedeutung der Kirche zu erlangen, als 
durch Hrn. v. Przyluski. Noch viel weniger aber darf 
man in Hrn. v. Przyluski ein allzu williges Werkzeug 
des Staats erwarten, und gewiß wünſcht die Regierung 
ein ſolches auch gar nicht. So viel wir über Hrn. v. 
Przyluski vernommen haben, iſt er von der ganzen 
Wichtigkeit des ihn erwartenden hohen Kirchenamts 
durchdrungen, und ſicher wird er ſeiner Kirche nicht 
das Geringſte vergeben. Gerade bei der Geiſtlichkeit 
ſcheint ſein energiſcher Charakter, ſein ernſter ſtrenger 
Katholicismus Beſorgniſſe erregt zu haben. (D. A. Z.) 

Vom Niederrhein, 21. Aug. Wenn wir recht 
unterrichtet find, wird aus dem gegenwärtigen Zollktieg 
zwiſchen Belgien und dem Zollverein eine Vereinigung 
dieſer beiden Länder hervorgehen, die den Zollverein in 
den Stand ſetzen wird, unverweilt ſeinen auswärtigen 
Handel zu organiſiren und ſeine innere Vervollſtändi⸗ 
gung zu bewerkſtelligen. Es handelt ſich nämlich um 
die Herſtellung eines Zollvereinsdocks oder Sepa⸗ 
rathafens für den Zollverein in Antwerpen, 
in welchem die deutſchen Schiffe aus- und einladen 
würden. Zwiſchen dieſem Dock und Köln und Aachen 
beſtände ein ungehinderter Transport vermittelſt plom⸗ 
birter Convois, der Art, daß der Zollverein vermittelſt 
deſſelben alle Schifffahrtsverordnungen und Differential: 
zölle in Ausführung bringen könnte, wie in einem 
eigenen Hafen. Man begreift, daß hierdurch der Zoll⸗ 
verein in den Stand geſetzt wird, unverweilt mit Bra⸗ 
ſilien einen Handelsvertrag zu unterhandeln, Hannover 
und die Hanſeſtädte zum Anſchluß zu zwingen und 
Holland vorzuſchreiben, unter welchen Bedingungen 
künftig ſeine Kolonialprodukte zugelaſſen werden. Da 
der Zollverein ſeine öſtlichen Territorien über Stettin, 
ſeine weſtlichen und ſüdlichen aber über Antwerpen mit 
Kolonialprodukten verſehen könnte, ſo läge es in ſeiner 
Macht, die Einfuhren über Holland und die Hanſe⸗ 
ſtädte in beliebiger Weiſe zu erſchweren. Es iſt daher 
zu erwarten, daß, ſobald eine ſolche Uebereinkunft mit 
Belgien getroffen ſein wird, die norddeutſchen Staaten 
und Städte ihre Geneigtheit zum Anſchluſſe unverweilt 
erklären und es nicht dahin kommen laſſen, daß der 
Zollverein zu ihrem Nachtheile Unterſchiedszölle in An⸗ 
wendung bringt. Eden ſo iſt anzunehmen, daß Hol⸗ 
land den deutſchen Fabrikaten diejenigen Zugeſtändniſſe 
macht, welche Deutſchland als Haupt⸗Konſument der 
javaniſchen Produkte in Anſpruch zu nehmen berechtigt 
iſt. Als Aequivalent für eine ſo tief eingreifende Ver⸗ 
günſtigung dürfte der Zollverein, ohne das Intereſſe 
ſeiner Eiſenbahnproducenten im mindeſten zu gefährden, 
dadurch gewähren, daß er die jetzt beſtehenden Zollſätze 
geradezu umkehrt, das heißt, das engliſche Roheiſen 
um 50 pCt. höher beſteuert als das belgiſche, und 
ſonſt den belgiſchen Fabrikaten alle Erleichterung ge⸗ 
währt, die mit einem wirkſamen Schutze der deutſchen 
Induſtrie vereinbarlich ſind. Dem Vernehmen nach 
hat die belgiſche Regierung der preußiſchen bereits Of— 
ferten gemacht, die auf eine ſolche Uebereinkunft abzie⸗ 
len. Ohne Zweifel wird der Vorſchlag in den Rhein⸗ 
landen großen Beifall finden. (Koͤlniſche Ztg.) 


Deut ſchland. 


München, 18. Auguſt. Man vernimmt, daß in 
Folge der Zuſage von den Ständen des Reichs 1 
Regierung mit der Ausarbeitung eines dee 
eifeigft beſchäftigt iſt. Einem dringend gefühlten Be⸗ 
dürfniß würde dadurch abgeholfen werden. Nicht ver⸗ 
hehlen darf man ſich indeſſen dabei, welche ur 
Schwierigkeiten es haben wird, ein ſolches Geſeb durch 
unſere beiden Kammern zu bringen, da zu viele In⸗ 
tereſſen ſich gegenſeitig berühren. Es gilt dies über⸗ 
haupt von der Berathung über ein Geſetzbuch für das 


ganze Reich, an welchem bekanntlich ebenfalls durch 


eine eigene Geſetzgebungs-Commiſſion gearbeitet wird, 
und von welchem das Culturgeſetz nur einen Theil 
bilden wird. Unſer nächſter Landtag im Herbſte 1845, 
dem, wie man hofft, das große Geſetzbuch zur Bera⸗ 
thung wird vorgelegt werden, wird dadurch zu einem 
der wichtigſten werden, den Baiern gehabt hat, um ſo 
mehr, da dieſer Landtag nicht viel weniger als 100 
Millionen Gulden für Eiſenbahnen wird zu bewilligen 
haben. — Seit geſtern Morgen iſt in Folge eines im 
Gebirge gefallenen Wolkenbruchs die Iſar ſo ange⸗ 
ſchwollen, daß ſie an mehreren Stellen ausgetreten iſt, 
nicht ohne Schaden verurſacht zu haben. Leider ſollen 
auch 2 Kinder dabei ertrunken ſein. 

München, 20. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
ſind bereits am Sonntag den 18. Abends im erfreu⸗ 
lichſten Wohlſein in Berchtesgaden eingetroffen. 

Speier, 20. Auguſt. Der Waſſerſtand des Rhei⸗ 
nes ſteigt noch immer; er hat eine größere Höhe erreicht, 
als ſeit 17 oder 18 Jahren. (Sp. Ztg.) 

Karlsruhe, 20. Aug. Schon ſeit vorgeſtern hörte 
man von einem bedeutenden Steigen des Rheins 
bei der Maximiliansau, geſtern früh aber trat derſelbe 
wirklich aus ſeinen Ufern und ſetzte die ganze Inſel 
unter Waſſer; die Fluthen drängten ſich immer ſtürmi⸗ 
ſcher an und am Nachmittage durchbrachen ſie den 
Damm des Altrheins, der die Inſel mit dem feſten 
Lande verbindet. Einige leichtgebaute Waarenmagazine 
wurden weggeriſſen und viele Waaren fortgeſchwemmt; 
die Brücke ſteht noch, aber die Paſſage iſt gehemmt, 
und nur auf Nachen wird der Verkehr mit Rheinbaiern 
unterhalten. Die Noth iſt groß, und wenn das Waſ⸗ 
ſer nicht bald fällt, wird der Schaden ſich auf's Höchſte 
ſteigern, da die meiſten Gebäude vom Waſſer ganz un⸗ 
terminirt ſind. 


Oeſterrei ch. 


Die (in der letzten Zeit öfters genannten) Kattun⸗ 
fabriken in und bei Prag ſind bei weitem die bedeu⸗ 
tendſten in der öſterreichiſchen Monarchie, deren ganze 
Erzeugung über 2 Millionen Stück, zu 30 bis 50 
Ellen, beträgt. Hievon fallen auf Böhmen 1½ Mill. 
und davon auf Prag nicht weniger als 800,000 Stücke, 
ein Quantum, welches dem jährlichen Erzeugniſſe des 
oberrheiniſchen Departement (Mühlhauſen ꝛc.) gleich⸗ 
kommt. Unter den ſtärkſten Fabrikanten in und um bei 
Prag ſind: L. Epſtein mit 140,000 Stücken in der 
Stadt; Gebrüder Porges von Portheim am Smichow 
mit 120,000 Stücken. Der Abſatz der bedruckten Kattune 
findet größtentheils in Böhmen ſelbſt, dann nach Mäh⸗ 
ren, Galizien und Ungarn ſtatt, da ſich in dieſen drei 
Ländern gar keine Kattunfabriken befinden, Nach dem 
lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich haben die Verſen⸗ 
dungen ſeit Freigebung des Hafens von Venedig be⸗ 
deutend abgenommen. (J. d. öſtr. Ll.) 

Nuß lan d. 

Von der polniſchen Grenze, 18. Au 
Polen haben die politiſchen Zuckungen noch — a 
nachgelaſſen. Reiſende verbürgen uns die Nachricht, 
daß im vergangenen Juli in Warſchau 60 Schüler 
in einer Nacht plötzlich aus ihren Wohnungen abgeholt 
und nach der Citadelle gebracht worden ſind. Sonſt 
aber ſtellt ſich nach den Ausſagen dieſer Reiſenden das 
geſellſchaftliche Leben in Warſchau ſehr glänzend dar; 
auf öffentliche Volksvergnügungen, beſonders auf das 
Theater wird viel verwendet. Zu dem diesjährigen 
Volksfeſt in Bielany wurden auch einige Kanonen aus 
der Stadt geführt, und es ſchien die Volksluſtbarkeit 
nicht zu ſtören, daß die dieſe Kanonen eskortirenden 
Ruſſen ſtatt der bei dem Feſte gebräuchlichen grünen 
Reiſer brennende Lunten in Händen hatten. — Die 
neue bereits begonnene Drahrbrücke über die 
Weichſel von Warſchau nach Praga wird ein höchſt 
koſtſpieliges, aber impoſantes Werk werden. Leider hat 
ein Theil der bisherigen Arbeiten durch die große Waſ⸗ 
ſerfluth gelitten. Um für dieſe Brücke, die hoch über 
der Weichſel beide Mfer verbinden wird, Raum zu ges 
winnen, mußte eine kleine alte katholiſche Kirche nie⸗ 
dergeriſſen werden. In derſelben iſt ein ſehr großer 
Schatz, der faſt die ganzen Baukoſten deckt, gefunden 
worden. (D. A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 20. Auguſt. Das miniſterielle Morgen⸗ 
blatt, der Morning Herald, enthält heute folgende 
Erklärung: „Wir ſind im Stande der Behauptung, 
daß franzöſiſche Truppen nach dem Bombardement in 
Tanger gelandet feien, den beſtimmteſten Widerſpruch 
entgegenzuſetzen. Am Abend des 7. waren keine ſran⸗ 
zöſiſche Truppen gelandet, und die marokkaniſche Flagge 
wehete auf den Wällen von Tanger. Die Kenntniß 
dieſer Thatſachen iſt von der größten Wichtigkeit in 
Betracht des Einfluſſes, den auch nur ein Anſchein 
franzöſiſcher Beſitzergreifung der feften Plätze an der 
marokkaniſchen Küſte auf die öffentliche Meinung in 
England ausüben würde.“ Denſelben beſchwichtigen⸗ 
den Charakter, wie dieſe Erklärung, haben alle auf die 
marokkaniſche Angelegenheit bezüglichen Artikel der mis 


niſtetiellen Blatter feit der Bekanntwerdung des Bom⸗ 

bardements von Tanger. Die Miniſter und ihre Ans 
hänger ſind ſich offenbar vollkommen der Schwierigkei⸗ 
ten bewußt, welche dieſe Angelegenheit in der Geſtalt, 
die ſie jetzt angenommen hat, mit ſich führen muß, und 
welche vielleicht eine andere Wendung genommen hätte, 
wenn die von der Opposition im Parlamente fo leb⸗ 
haft getadelte übermäßige Schwächung der bri⸗ 
ti ſchen Flotte im Mittelmeere nicht ſtattgefun⸗ 
den hätte, ein Fehler, der ſich begreiflicherweiſe in dem 
gegenwärtigen Augenblicke nicht wieder gutmachen läßt, 
da eine bedeutende Verſtärkung der Flotte nur dazu die⸗ 
nen würde, die Eiferſucht der Kriegspartet in Frank⸗ 
reich von Neuem anzufachen, und dem Minifterium 
Guizot, in welchem das britiſche Kabinet die Haupt⸗ 
füge des Friedens erblickt, neue Verlegenheiten zu bes 
reiten. Der Morning Herald bemühet ſich daher auch 
heute in einem längeren Artikel nachzuweiſen, daß Eng⸗ 
land zu hoch und ficher geſtellt fei, als daß es nöthig 
habe, jede Bewegung Frankreichs mit eiferfüchtigem 
Auge zu beobachten. England, ſagt der Herald, befinde 
ſich jetzt ſchon ſeit acht Jahrhunderten in ſtetem ruhm⸗ 
vollen Fortſchreiten begriffen und habe eine Stellung 
unter den europäiſchen Mächten erlangt, daß es vor 
einem Kriege keine Furcht zu hegen brauche, wie ſehr 
es auch geneigt ſei, den Krieg an und für ſich als ſünd⸗ 
haft und verderbenbringend zu verabſcheuen. Gebiete⸗ 
rin über eine Volksmenge von 130 Millionen, von de⸗ 
nen 30 Millionen auf uneinnehmbaren Inſelfeſtungen 
in Europa, im Beſitz einer Seemacht, zahlreicher und 
ſtärker als die Flotten aller anderen Mächte zuſammen⸗ 
genommen, und im Stande, dieſe Seemacht dreifach 
zu bemannen, habe England ſicher für ſich ſelbſt nichts 
von einem Kriege zu beſorgen. Freilich behaupte man, 
daß durch die Einführung der Kriegsdampfſchiffe die 
Kriegsführung eine ganz veränderte Geſtalt erhalten 
habe, daß dadurch insbeſondere das Mittel geboten 
werde, auf vielen Punkten der bis jetzt für unnahbar 
gehaltenen Küſte von England Landungen zu bewirken, 
dagegen aber ſei zu erwägen, einestheils, daß England 
auch in Bezug auf die Zahl und Stärke der Kriegs⸗ 
dampfſchiffe bedeutend im Vortheil ſei, und anderntheils, 
daß die fo ſehr erleichterten Communicationen im In: 
nern von England die Mittel an die Hand geben, auf 
jedem beliebigen Punkte der Küſte in kurzer Zeit die 
nöthige Mannſchaft zu ſammeln. Vergeſſen dürfe man 
auch nicht, daß während die Volkszahl in Frankreich 
ſeit der erſten franzöſiſchen Revolution faſt ſtationair 
geblieben ſei, die Bevölkerung ſowohl Englands, als 
ſeiner natürlichen Alliirten auf dem Continente, als 
Defterreihs und Preußens, ſich um mehr als das 
Doppelte vermehrt habe. 

Die Angelegenheit von Otaheiti iſt über die ma⸗ 
rokkaniſche Frage mehr in den Hintergrund getreten, 
doch ſind die miniſteriellen Blätter bemühet, Alles her⸗ 
vorzuſuchen, was geeignet iſt, die nationale Bedeutung 
des Streites zu ſchwächen. So macht jetzt ein ur: 
ſprünglich den Times eingeſandter Artikel eines Herrn 
Brodie in ihnen die Runde, in welchem nicht nur die 
Königin Pomare als ein lüderliches, dem Trunke in 
hohem Grade ergebenes Weib geſchildert mird, das keine 
Theilnahme verdiene, ſondern in welchem behauptet wird, 
daß auch die Miffionaire auf Otaheiti im Allgemeinen 
nicht im Rufe der Nüchternheit ſtehen, und einer der: 
ſelben, Namens Wilſon, welcher in der Abweſenheit des 
Hrn. Prirchard als Vice⸗Conſul fungirte, von den Be⸗ 
hörden von Otaheiti ſelbſt wegen Trunkenheit ins Gefäng⸗ 
niß gebracht und an den Pranger geſtellt worden ſei. 

Der Prinz von Preußen hat ſſch geſtern nach 
Portsmouth begeben, und wollte nach Beſichtigung des 
dortigen Hafens, des Arſenals x. einen Beſuch bei dem 
Herzoge von Wellington in Strathſieldsaye abſtatten 
und dann, dem Vernehmen nach, über Orford die Reiſe 
nach Schottland antreten. 


Frankreich. 
Paris, 20. Auguſt. Geſtern ſoll eine ſehr ener⸗ 


giſche Note des engliſchen Kabinettes hier eingelau⸗ 


fen ſein, die, alle Auswege abweiſend, wegen Taiti auf 
einer vollſtändigen Genugthuung beſteht. Nach 
Uebergabe der Note wurde Lord Cowley erſucht, ſich in 
das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten zu 
verfügen, wo er eine dreiſtündige Konferenz mit Heren 
muizot hatte, nach deren Beendigung Couricre ſowohl 
ſandiſc angle Regierung, als an die franzöſiſche Ge⸗ 
an alle E in London expedirt wurden. Vorgeſtern iſt 
taillirte Pälekten der Befehl ergangen, eine de⸗ 
1 Sapı note aller Kriegsſchiffe und ander 
See gehen e die im erforderlichen Falle in 
Arfenalen wird DEREN, einzufenden. — In allen 
lon find fogar Nac größter Thätigkeit gearbeitet, in Tou⸗ 
Die Börfe Heärbeiten angeordnet worden. 
37Ct. Rente eröffnete den 80 eg e e Gora 
7 ah, au +60, 
ee auf 80.40. In franzöft: 
ſenbahnaktien. In den üben ae, dei ja der 
a - A . 1 = Effekten hatte nur wenig 
— 5 ar mſatz en 7 e Privatberichte, welche 
5 er Toulon eingetroffen, laſſen annehmen, daß 
ernſtes Gefecht zwiſchen dem Heere Bugeauds und 
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den mit den Arabern Abd⸗el⸗Kaders vereinigten Marok⸗ 21. Oktober vorigen Jahres an mich zu richten Sie mir 


kanern ſtattgefunden habe. 


Spanien. 


Madrid, 13. Auguſt. Das Dekret wegen Ein⸗ 
ſtellung des Verkaufs der Kloſtergüter iſt heute 
erſchienen; es iſt datirt: Barcelona, 8. Auguſt, und von 
der Königin und den Miniſtern Mon und Mayans 
unterzeichnet. Es lautet: Art. 1. Der Verkauf der 
Güter der Welt geiſtlichkeit und der Frauenklöſter iſt bis 
zu einer ferneren gemeinſchaftlichen Entſcheidung der 
Regierung und der Cortes eingeſtellt. Art. 2. Die 
Einkünfte und Erträgniſſe dieſer Güter werden einzig 
und allein zum Unterhalt der Weltgeiſtlichkeit und der 
Nonnen verwendet u. ſ. w. — Der Eindruck, den die⸗ 
ſes Dekret hervorbrachte, war ein ſehr ungünſtiger, weil 
es Niemanden befriedigt: der Clerus iſt nicht zufrieden 
damit, und dann fragt es ſich auch noch, ob dieſe Maß⸗ 
regel durch die Cortes fanctionirt werden wird. Bis 
zum Juli 1844 wurden von dieſen Gütern 14,192 
um die Summe von 626,446,751 Realen verkauft. 
— Die Verſchwörung, die in den erſten Tagen 
des Auguſt in Madrid entdeckt wurde, hatte Verzwei⸗ 
gungen in Navarra. Der Generalſtabschef, der Kriegs⸗ 
Auditeur und der Militairintendant von Pampeluna 
find abgeſetzt worden. — Ein Schreiben aus Gib ral⸗ 
tar ſagt, der Kaiſer von Marokko habe von den 7 
Punkten des ſpaniſchen Ultimatums nur vier angenom⸗ 
men. — Vier Compagnien vom Regiment Toledo ſind 
am öten nach Ceuta eingeſchifft worden. 


Portugal. 

Nach Berichten aus Liſſabon vom 14. Auguſt 
hat die Regierung nun wirklich von der Handels-Ge⸗ 
ſellſchaft 380 Contos auf 14 Monate unter Bedingun⸗ 
gen angeliehen, welche der Geſellſchaft einen Zins von 
mehr als 38 pCt, verſchaffen. — Ein Dekret der Kö: 
nigin verbietet aus Rückſichten der Sparſamkeit die 
Cumulation von Gehalten für verſchiedene Aemter in 
einer Perſon. Man hat an dem Geſetz nur zu ta⸗ 
deln, daß es ohne Zuſtimmung der Cortes erlaſſen iſt. 


Belgien. 

Brüſſel, 20. Auguſt. In Beziehung auf die preu⸗ 
ßiſche Denkſchrift ſagt der „Commerce belge“ theilen 
wir nachſtehendes Aktenſtück mit, welches die Regierung, 
wie wir glauben, veröffentlicht hat, weil es in der Denk⸗ 
ſchrift Preußens auf eine Weiſe angeführt iſt, die def- 
ſen wahren Sinn entſtellen würde. Wir wiſſen noch 
nicht, ob die Regierung ſich entſchließen wird, die auf 
dieſe Denkſchrift gegebene und nach Berlin geſandte 
Antwort zu veröffentlichen: 

„An Se. Exc. den Hrn. Baron v. Arnim, außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
Sr. Maj. des Königs von Preußen. — Brüſſel, 18. 
März 1844. Herr Baron! Ich habe die Mitthei⸗ 
lung, welche Ew. Excellenz unterm 4. d. mir die Ehre 
erzeigten, an mich zu richten, erhalten, und ich habe 
mich beeilt, ſie dem Conſeil mitzutheilen. Die Regie⸗ 
rung des Königs hat mit einem lebhaften Bedauern 
vernommen, daß der Zollverein ſich für den Augenblick 
außer Stand befindet, Belgien zu Gunſten ſeiner Eiſen⸗ 
Differential⸗Zölle zu bewilligen, und daß diefis folglich 
auf die Hoffnung, die es geſchöpft hatte, dieſe Bedin⸗ 
gung zur Grundlage eines Handels- und Schifffahrts⸗ 
Vertrages mit dem Zollverein zu machen, verzichten 
muß. Wenn die Einführung eines beſondern, den bel: 
giſchen Eiſen bei der Einfuhr in die Staaten des Zoll: 
vereins günſtigen Syſtems nicht als eine Bedingung 
due qua non des zu unterhandelndes Vertrags geſtellt 
worden iſt, ſo iſt es Ew. Exc. doch nicht unbekannt, 
daß dies in Beziehung auf Belgien der weſentliche 
Zweck war, worauf es den größten Werth legte. Wie 
dem auch fei, die Regierung des Königs weiß die 
Gründe zu würdigen, welche für den Augenblick nöthi⸗ 
gen, die unverzügliche Einführung eines Differential: 
Syſtems zu Gunſten der belgiſchen Eiſen bei Seite zu 
laſſen; fie hegt das Zutrauen, daß der Zollverein, wie 
fie, geneigt iſt, aufrichtig alle Anſtrengungen zu ma⸗ 
chen, um eine Uebereinkunft, welche geeignet iſt, die 
kommerziellen Verbindungen zwiſchen den beiden Län⸗ 
dern zu vermehren, zu verwirklichen, und um die Schwie⸗ 
rigkeiten, auf welche die Ausführung dieſes Plans ſto⸗ 
fen kann, zu beſeitigen. Dem zufolge iſt fie bereit, 
dem Wunſche des Kabinets von Berlin bei⸗ 
zutteten und ohne Aufſchub die Unterhand⸗ 
lungen auf den Grundlagen wieder zu er⸗ 
öffnen, wovon Ew. Exc. mich mündlich in Kenntniß 
gefegt hat und die durch die Depeſche, welche unterm 


die Ehre erzeigten, wieder in Erinnerung gebracht wer⸗ 
den. Nichts deſto weniger wird das belgiſche Kabinet 
dieſe Bahn nur in ſo weit betreten können, als es 
vorläufig die Verſicherung erhalten haben wird, nichts werde 
hindern, daß der eventuell abzuſchließende Vertrag die 
Bürgſchaft enthalte, daß die belgiſchen Gußeiſen und 
Eiſen, während der Dauer des Vertrags, von jedem 
neuen Zolle oder von jeder Erhöhung der beſtehenden 
Zölle, die bei dem Eingange in die Staaten des Zoll⸗ 
vereins feftgefteltt werden könten, ausgenommen werden 
ſollen. Die früher gemachten Erklärungen berechtigen 
zu glauben, daß eine ſolche Verſicherung ohne Nachtheil 
gegeben werden könne, und alsdann werden die Prü⸗ 
fung und die Erörterung der verſchiedenen Punkte, 
welche der Vertrag umfaſſen ſoll, ohne Verzug anfan⸗ 
gen können. Die Regierung des Königs hat, um von 
dem Verſöhnungsgeiſte, der ſie beſeelt, und von dem 
Zutrauen, das ſie in den guten Ausgang der Unter⸗ 
handlungen ſetzt, ein Pfand mehr zu geben, beſchloſſen, 
proviſoriſch die kommerziellen Vortheile aufrecht zu hal⸗ 
ten, wovon Preußen und die verſchiedenen Staaten des 
Zollvereins, ohne Reciprocität gegen Belgien, Nutzen 
ziehen. Unter dieſen Vortheilen führe ich die der preu⸗ 
ßiſchen Schifffahrt, in Bezug auf die Schifffahrtsge⸗ 
bühren und auf die Rückzahlung des Scheldezolls, be⸗ 
willigten Begünſtigungen; die Aufrechthaltung des Be⸗ 
günſtigungs⸗Geſetzes vom 6. Juni 1839 in Betreff der 
Erzeugniffe aus Luxemburg, und endlich die der Durch⸗ 
fuhr der aus Deutſchland kommenden oder nach dieſem 
Lande gehenden Waaren bewilligten Begünſtigungen 
an. Unterdeſſen werden in Bezug auf die Beſtimmun⸗ 
gen des königl. Beſchluſſes vom 28. Auguſt 1842, die 
Weine und Seidenwaaren Deutſchlands betreffend, Ew. 
Exc. wiſſen, daß dieſelben nothwendig am 1. April 
nächſthin aufhören müſſen, und daß es nicht in der 
Gewalt der Regierung ſteht, den neuen Akt zu ſtellen, 
welcher nothwendig ſein würde, um von Neuem das 
proviſoriſche Beſtehen dieſer Beſtimmungen zu verlän⸗ 
gern. Aber ich bin ermächtigt, Ihnen von jetzt an zu 
erklären, Hr. Baron, daß keine Schwierigkeit ſich dem 
entgegenſtellen wird, daß ſie, ſobald die Unterhandlun⸗ 
gen das günſtige Ergebniß, das man von ihnen zu er⸗ 
warten berechtigt iſt, hervorgebracht haben werden, wies 
der hergeſtellt werden. Genehmigen Sie ꝛc. Der Mi- 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Goblet.“ 


(Köln. Z.) 
Schweiz. 
Luzern, 19. Auguſt. In der heutigen 27. Siz⸗ 


zung der Tagſatzung war auf der Tagesordnung der 
Antrag des Standes Aargau auf Ausweifung der 


Jeſuiten aus der Schweiz. Die Verhandlung bes 


ginnt mit Verleſung des bekannten Kreisſchreibens vom 
5. Brachmonat d. J. Aargau (Hr. Keller) macht 
im Eingange ſeines ausführlichen und beredten Vor⸗ 
trags auf die ernſte Bedeutung der Frage, welche ſeit 
25 Jahren manch treuen Freund des Vaterlandes mit 
Beſorgniſſen für die Zukunft erfüllte und endlich auch 
zum Verhandlungsgegenſtande der oberſten Bundesbe⸗ 
hörde geworden, aufmerkſam, und betheuert, daß den 
Stand Aargau weder die Abſicht, ſich am Bunde zu 
vergreifen oder die bundesgemäßen Rechte ſeiner Mit⸗ 
ſtände oder die Rechte der Katholiken und der katholi⸗ 
ſchen Kirche zu kränken oder zu verletzen, noch Leiden 
ſchaft und Parteihag oder Freude an kirchlichen Käm⸗ 
pfen zu ſeinem Antrage bewogen haben, ſondern daß 
derſelbe, indem er, dem tauſendſtimmigen Rufe, daß 
das Vaterland in Gefahr ſei, zuerſt amtliches Gehör 
leihend, die inhaltsſchwere Frage vor die oberſte Bun⸗ 
desbehörde bringe, nur das Wohl des Geſammtoater⸗ 
landes im Auge habe. Der Stand Aargau hoffe und 
erſuche die eidgenöſſiſchen Mitſtände, es werden dieſel⸗ 
ben den Gegenftand fo bundesbrüderlich mit ihm bes 
ſprechen, wie er es mit demſelben gemeint habe. Der 
Jeſuitenorden erſcheint dem ſprechenden Geſandten — 
in feinem Urſprunge eine fromme Stiftung, in feiner 
Vollendung eine dämoniſche Macht — in ſeinen Mit⸗ 
gliedern überall verbeitet, in ſeinen Konſtitutionen nir⸗ 
gends gekannt — ein Bettelorden, der nicht bettelt und 
an Reichthümern Fürſten überbietet — in ſeinen Grund⸗ 
fügen bald kirchlich verdammt, bald wieder gebilligt — 
von einem Papſt kraft göttlicher Eingebung aufgehoben, 
und von einem andern Papſt ebenfalls kraft göttlicher 
Eingebung wieder eingeſetzt — reich an trefflichen Leh⸗ 
rern und reicher an argliſtigen Verführern — einfältig 
wie die Taube unter den Wilden, klug wie die Schlange 
an den Höfen — auf Paraguay ein Stifter und Prie⸗ 
ſter der Kultur, im civiliſirten Europa ihr Verderben — 
jeder ein willenloſer Knecht und zugleich ein Souverain; 
des Papſt's Sklave und Tyrann zugleich; unter jeder 
Zone, unter allen Ständen, in allen Verhältniſſen im⸗ 
mer wieder anders und doch überall immer derſelbe; ein 
ewiger Proteus, ein weltgeſchichtliches Räthſel! — Zur 
Beurtheilung des Jeſuitenordens übergehend, gründet 
der ſprechende Geſandte dieſelbe auf die praktiſchen Er⸗ 
gebniſſe und die hiſtoriſchen Erſcheinungen ſeiner gehei⸗ 
men und öffentlichen Wirkſamkeit, und verſucht auf dieſe 
allein untrügliche Grundlage hin zur Unterſtützung des 
geſtelten Antrages zuerſt die Gemeingefährlichkeit 


= 


Seminar feierlich eingeweiht. 


des Jeſuitenordens und dann die Rechtszuſtändig⸗ 
keit des Bundes, ihn — und zwar ohne Verletzung 
politiſcher oder kirchlicher Rechte — aufzuheben und aus⸗ 
zuweiſen, darzuthun. (Die Fortſetzung dieſes Votums 
und der heutigen Verhandlungen folgt.) 


Italien. 

Neapel, 10. Auguſt. Die Hitze iſt gegenwärtig 
ſehr drückend und Alles ſchmachtet nach Regen, 
den wir ſchon ſeit zwei Monaten gänzlich entbehren. 
In den Dörfern auf den benachbarten Hügeln von Ca⸗ 
podimonte, Vomero, Poſilippo ſind die Ciſternen bei⸗ 
nahe erſchöpft. Auf dem Veſup erblickte man in den 
vergangenen Nächten immer Feuer; freilich ſind dieſe 
Flammen keineswegs ſichere Anzeigen eines baldigen 
Ausbruchs, obgleich dies die Führer den Fremden im⸗ 
mer in Ausſicht ſtellen, um ſich einzuſchmeicheln und 
eine ſtärkere Buena mano zu erhaſchen. Trotz des 
Ihnen neulich berichteten Vorfalles auf dem Veſup laſ— 
ſen ſich die Durchreiſenden mit Recht nicht abhalten, 
denſelben zu beſteigen. Die Polizei hat die ſtrengſten 
Maßregeln getroffen, um des Thäters und ſeiner Ge⸗ 
hülfen habhaft zu werden. Der bei dieſer Gelegenheit 
verwundete Preuße iſt auf dem Wege der Beſſerung; 
es iſt ein junger katholiſcher Geiſtlicher, der ſich ſchen 
feit längerer Zeit in Rom aufhielt. Prinz Karl for 
wohl, als der kgl. preußiſche Geſandte haben in ditſer 
traurigen Angelegenheit das lebhafteſte Intereſſe an den 
Tag gelegt. (A. 3.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 20. Auguſt. Der durchl. Wittwer, 
Prinz Friedrich von Heſſen, kam dieſen Vormittag von 
St. Petersburg auf dem kaiſerl. Dampfſchiff „Kamt⸗ 
ſchatka“ hier an, und begab ſich ſofort nach Charlot⸗ 
tenlund. — Die ruſſiſche Escadre, acht Linienſchiffe 
und zwei Fregatten ſtark, kam geſtern Abend auf der 
Rhede von Helſingör zu Anker, begehrte aber keines 
Lootſen, bis ſie deshalb ſignaliſiren würde. Eine an⸗ 
dere kaiſerl. Fregatte, ohne Zweifel die aus England 
zurückkehrende „Aurora“, kam gleichfalls, und ſetzte ihre 
Reiſe, mit Lootſen am Bord, nach der Oſtſee ſteuernd, 
fort; ſie iſt dieſen Morgen auf unſerer Rhede zu Ans 
ker geweſen und geht nach Kronſtadt. 


Amerika. 

Aus Hayti wird vom 22ſten Juli gemeldet, daß 
Alao ſich dem Präſidenten Guerrier uuterworfen habe, 
und von ihm, nebſt zweien feiner Genoſſen, den Ge: 
nerälen Auguſtin und Loude ſofort eingekerkert worden 
ſei. Im Allgemeinen war die Inſel ruhig; man ſcheint 
indeß um fo mehr neue Unruhen zu befürchten, da 
Boyer nach Jamaika zurückgekehrt war, und man 
glaubte annehmen zu dürfen, daß er zur gelegenen Zeit 
auf franzöſiſchen Beiſtand werde rechnen können. — 
In Cuba dauerte die Aufregung fort. Der General⸗ 
Capitän ſcheint auf die Reklamationen des britiſchen 
Conſuls nicht die mindeſte Rückſicht genommen zu haben. 


Tolales und Provinzielles. 

Breslau, 26. Auguſt. Die Deputation des Kgl. 
Stadtgerichts für ſummariſche Prozeßſachen hat heut 
das erſte Erkenntniß in einem der zahlreich angebrach— 
ten Eiſenbahn-Aktien⸗Prozeſſe abgegeben. Der Klage— 
Antrag war gerichtet auf Rückzahlung des Angeldes, 
welches bei einem vor Emanation der Verordnung vom 
24. Mai c. abgeſchloſſenen Geſchäfte in ſächſiſch⸗baier⸗ 
ſchen Aktien vom Abnehmer dem Abgeber gezahlt wor⸗ 
den war. Kläger iſt mit dem Antrage abgewie⸗ 
ſen worden. Wir werden hoffentlich die Gründe des 
Erkenntniſſes bald mittheilen können. 


Breslau, 26, Auguſt. Heute wurde das neu er⸗ 
baute Gebäude für das königl. evangeliſche Schullehrer⸗ 
a Die Feſtlichkeit, zu wel⸗ 
cher die königlichen und ſtädtiſchen Schulbehörden fo 
wie die Geistlichen und Lehrer ſich zahlreich eingefun⸗ 
den hatten, begann damit, daß die Eingeladenen nebft 
den Lehrern und Zöglingen des Seminars vor der ver⸗ 
ſchloſſenen Thüre des Gebäudes einen Halbkreis bilde⸗ 
ten, und einen Choral mit Inſtrumentalbegleitung ſan⸗ 
gen. Hierauf überreichte der Baumeiſter, Herr Bau⸗ 
Inſpector Spalding, den Schlüſſel, welchen bis dahin 
ein Mädchen auf einem Kiſſen bereit gehalten, mit ei⸗ 
nigen Worten dem Commiſſarius des kgl. Provinzial⸗ 
Schulkollegiums, Herrn Conſiſtorialrath Menzel, wel⸗ 
cher denſelben mit einer Rede dem Seminardirektor 
Herrn Gerlach übergab. Dieſer nahm ihn mit herz⸗ 
lichen Worten in Empfang und ſchloß im Namen des 
dreieinigen Gottes ſodann die Thür auf. — Nunmehr 
zog die Verſammlung in den großen Muſikſaal ein. 
Eine von Herrn Seminarlehrer Richter componirte 
Cantate begann hier die Feier, worauf Herr Seminar⸗ 
direktor Gerlach den Katheder beſtieg und die Feſtrede 
hielt. An dieſe knüpfte des Herrn Oberpräſidenten D. 
v. Merckel Excellenz eine Reihe von Wänſchen für das 
Gedeihen der langbewährten Bildungsanſtalt auch in 
den neuen Räumen. Der Geſang „Salsum fac re- 
gem“, componirt von Richter, ſchloß die Feierlichkeit. 
— ueber die innere Einrichtung dieſer neuen Stätte 
für Lehrerbildung behalten wir uns eine ausführlichere 
Mittheilung vor. J. 
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Breslau, 23. Aug. Mit der Anſicht des unge⸗ 
nannten Verfaſſers des unter der Ueberſchrift: „Mehr 
Droſchken“ in Nr. 195 der Schleſ. Ztg. enthaltenen 
Aufſatzes, wird ſich ein großer Theil des hieſigen Pu⸗ 
blikums nicht einverſtanden erklären. Bei der Polizei⸗ 
Behörde ſelbſt iſt die Frage einer Vermehrung der 
Droſchken zur Sprache gekommen, aber für jetzt, nach 
Erwägung der Nothwendigkeit und Räthlichkeit, verneint 
worden. Wenn die Droſchken ein dem Publikum will: 
kommenes, dem Bedürfniß entſprechendes Inſtitut blei⸗ 
ben ſollen, fo darf dieſes Gewerbe nicht einer ungemeſ⸗ 
ſenen Concurrenz preisgegeben werden, ſondern muß 
ſtreng auf das Bedürfniß beſchränkt, und in ſeinem 
ganzen Betriebe beaufſichtigt werden. Die Befugniß 
zu dieſer Beſchränkung liegt in dem, den Droſchken 
unentgeltlich von der Kommune gewährten Recht, ſich 
auf den öffentlichen Plätzen und Straßen, auf dazu 
beſtimmten Punkten aufſtellen zu dürfen, während jeder 
andere Gewerbetreibende ſich für ſein Geld den zum 
Betriebe ſeines Gewerbes erforderlichen Platz ſelbſt be⸗ 
ſchaffen muß. Die Pflicht der Beauſſichtigung liegt 
in dem Amt der Polizei, welche die nöthigen Anſtalten 
zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung, 
und zur Abwendung der, dem Publikum oder einzelnen 
Mitgliedern deſſelben drohenden Gefahr zu treffen hat. 
Wie nöthig die polizeiliche Beaufſichtigung des Droſch⸗ 
kengewerbes iſt, davon zeugen die täglich in Maſſen 
vorkommenden Contraventionen. Würde dieſe Beauf⸗ 
ſichtigung aufgehoben, und das Gewerbe ganz frei ge⸗ 
geben, fo würde daſſelbe bald zu einem läſtigen und 
gefährlichen Uebelſtande werden. Schon jetzt ſind un⸗ 
aufhörlich ſchmutzige, gebrechliche Wagen, ungeeignete 
Pferde, diebiſche, ungeſchickte, grobe, verſchlafene, oder 
dem Trunke ergebene Kutſcher zurückzuweiſen; ſchon jetzt 
werden die, immer die Mitte des Fahrdammes einneh⸗ 
menden, leer in allen Straßen leiernden Droſchken al⸗ 
lem übrigen Fuhrwerk läſtig und hinderlich, und ſchon 
jetzt haben die Unternehmer nachgewieſen, daß der Er⸗ 
trag der Droſchken, wenn ſie immer in gutem Stande 
erhalten werden ſollen, nur eine ganz geringe Verzin⸗ 
fung des darauf verwendeten Kapitals abwirft. Wie 
viel ſchlimmer würde ſich alles geſtalten, wenn das 
Droſchkengewerbe ganz frei gegeben würde? Ob die 
vorhandene Zahl von Droſchken dem Bedürfniß genüge, 
oder nicht, kann unmöglich danach beurtheilt werden, 
ob an einem ſchönen Sonntage jeder Fahrluſtige eine 
Droſchke findet, die ihn nach einem benachbarten Luſt⸗ 
orte bringt, oder ob mancher vergebens nach einer ſol⸗ 
chen verlangt. Von dem Verdienſte, welchen heitere 
Sonntage bringen, zumal wenn ſie ſelten ſind, wie in 
dieſem Jahre, läßt ſich kein Droſchkenfuhrwerk, welches 
alltäglich, vom Morgen bis zum ſpäten Abend, zum 
Dienſte des Publikums bereit ſtehen ſoll, unterhalten. 
Richtiger läßt ſich die Frage: ob für das tägliche Ber 
dürfniß eine hinlängliche Anzahl von Droſchken vorhan⸗ 
den iſt oder nicht, danach beurtheilen: ob die Stellplätze 
meiſt leer oder beſetzt gefunden werden. So lange, wie 
bis jetzt in der Regel, die Hälſte der vorhandenen 
Droſchken auf den Stellplätzen auf Fahrgäſte wartet, 
während die andere Hälfte fährt, kann ein Bedürfniß, 
die Droſchken zu vermehren, nicht füglich anerkannt 
werden. Es giebt allerdings Stunden, wo auf wenig 
Stellplätzen Droſchken gefunden werden; es iſt dies die 
Zeit der Beendigung der Vorſtellungen im Theater und 
der Ankunft der Eiſenbahnzüge. Dem würde aber auch 
durch eine Vermehrung der Droſchken nicht abgeholfen 
werden, weil ebenfo wie jetzt, die meiſten Droſchkenkut⸗ 
ſcher ihre Plätze verlaſſen, und, in der Hoffnung dort 
Fahrgäſte zu finden, zum Theater und nach den Eiſen⸗ 
bahnhöfen eilen würden. Aber die Hälfte der dorthin 
Eilenden findet ſich in ihrer Hoffnung getäuscht, und 
kehrt, ohne dort Fahrgäfte gefunden zu haben, auf die 
Stellplätze in der Stadt zurück, wo inzwiſchen vielleicht 
Fahrgäſte vergeblich nach Droſchken ſuchten. — Es 
kann daher auch noch keineswegs als ausgemacht an⸗ 
gefehen werden, daß mit dem Eröffnen der märkiſch⸗ 
niederſchleſiſchen Eiſenbahn das Bedürfniß einer Droſch⸗ 
kenvermehrung eintreten werde. Wenn beide bis ſetzt 
beſtehende Bahnhöfe die Zahl von Droſchken, welche 
jetzt ohne Fahrgäſte aus den erſtern zurückkehren, an 
den dritten Bahnhof abgeben, ſo werden ſie für dieſen 
wahrſcheinlich vollkommen ausreichen. Doch ſoll hier⸗ 
über für jetzt nicht mehr als eine Vermuthung aufge⸗ 
ſtellt werden; die Erfahrung wird zeigen, was geſchehen 
muß. Vielleicht finden die Bahnhofs-Inſpektionen es 
im Intereſſe ihrer Reiſenden, künftig durch Ausgebung 
von Einlaßkarten an beſtimmte, bewährte, durch genaue 
Innehaltung der Taxen, durch Redlichkeit, Ordnung 
und Bereitwilligkeit ſich auszeichnende Kutſcher guter 
Fuhrwerke, dem überläſtigen Zudrange der Droſchken 
entgegenzutreten, und auf dieſe Weiſe eine, dem Pes 
dürfniß entſprechende Vertheilung der vorhandenen Fuhr⸗ 
werke herbeizuführen. 


Breslau, 26. Auguſt. Eine auswärtige Zeitung 
erwähnt mit einer ſpöttiſchen Bemerkung die in for⸗ 
melle Divergenzen ausmündenden Erörterungen unſrer 
Zeitungen, 4 welche, an Kommunal⸗Verhältniſſe angelehnt, 


mit ihrer Wucht die von Rechtswegen öffentlich zu för⸗ 


dernden und anzuregenden Fragen des Kommunal- Le⸗ 
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bens erdrückten und das Intereſſe auf das Unweſent⸗ 
liche und Kleinliche ableiteten. Die ſpöttiſche Miene 
durfte mit Fug angenommen werden, und der Berichte 
erftatter jener auswärtigen Zeitung hat nicht einmal die 
Diskuſſion zwiſchen dem Herrn Stadtrath Bülow und 
einem anonymen Gegner, der ſich von vorn herein einer 
klaren und ernſthaften Darlegung gegenüber mit ſeinen 
Späßchen und Koboldſprüngen falſch poſtirte und die 
ihm entgegenſtehende, ruhige, objektive Auseinander⸗ 
ſetzung vergeblich mit Witzeleien todt zu machen ver⸗ 
ſuchte, vor Augen gehabt. Ja, wahrſcheinlich war ihm 
bei Abfaſſung feiner Bemerkung auch noch ein Auffag 
unbekannt, in welchem der Verfaſſer Miene macht, als 
müſſe er für die öffentliche Beſprechung von Kommu⸗ 
nal⸗Angelegenheiten in unſerer Stadt erſt tabula rasa 
machen und, ab ovo anfangend, den Kreis der Leſer wie 
ABCSchüler über Sachen belehren, die von den beiden 
Zeitungen und der Schleſiſchen Chronik bereits ſeit Jah⸗ 
ren gründlich und ſorgſam verarbeitet worden ſind, wo⸗ 
bei er fich freilich auf den gigantesken Gedanken ſtützt, 
daß „die Apathie endlich die Fühlhörner ins öffentliche 
Leben herausgereckt habe und ihr Schneckenhaus ſchon 
vollends verlaſſen werde.“ Wir ſind unſererſeits über⸗ 
zeugt, daß ſonſt aus der ſpöttiſchen Bemerkung eine 
bitter ſarkaſtiſche geworden wäre, und dies erwägend 
hegen wir die Erwartung, es werden jene unerſprießli⸗ 
chen Erörterungen ihr Ziel gefunden haben und wie⸗ 
derum den wahrhaft nützlichen Platz machen, eine Er⸗ 
wartung, auf die ebenfalls die Redaktionen, konnten 
oder wollten ſie auch bis jetzt ihr Veto nicht entgegen⸗ 
fegen, Rückſicht nehmen müſſen. 
Ein Zeitungl efer. 


** Breslau, 26. Auguft, Der Herr Direktor des 
Land⸗ und Stadtgerichts in Kempen ſchreibt uns: 
„In der Breslauer Zeitung Nr. 198 vom 24. d. M. 
leſe ich, daß nach einer in Breslau ſo eben eingegan⸗ 
genen Privatnachricht der Räuber Pfieg aus dem hie⸗ 
ſigen Gefängniffe entſprungen ſei. Dieſe Privatnachricht 
entbehrt jedoch der Wahrheit, da Pſieg wie Greinert 
ſich zur Zeit noch wohlbehalten im hieſigen Gefängniſſe 
befinden, und mit Rückſicht auf die ihnen gewidmete 
ſorgfältige Bewachung — auch abgeſehen davon, daß 
beide Verhafteten fortwährend angeſchloſſen ſind — keine 
einigermaßen begründete Ausſicht auf das Gelingen eines 
Fluchtverſuchs haben.“ 


a Theater. 

Es giebt heute kein Publikum für die Schillerſchen 
Dramen. Für die „Gebildeten“ ſind ſie da geweſen, 
für die „Ungebildeten“ werden ſie noch kommen. Der 
erſte Rang liebt das Große nur, wenn es von der 
Mode geeicht iſt, und giebt das vollendete Alte willig 
um neue Farcen hin. Die Gallerie liebt am Großen 
nur das Ungeheuerliche, den Spektakel und erwartet 
von der Zeit den rechten Commentar. Dieſe Ueberzeu⸗ 
gung drängte ſich uns am Sonntage während der Vor⸗ 
ſtelung des Wilhelm Tell auf. Wie muß einem 
Künſtler zu Muthe ſein, wenn er ein Publikum be⸗ 
friedigen foll, das nut durch glänzende Aeußerlichkeiten 
geblendet und durch Lügen beſtochen werden will. Hier 
die Mahnung des eigenen Genius, die dichteriſchen 
Geſtalten treu zu verſinnlichen, dort die Ueberzeugung, 
daß das Gros der Zuſchauer für den warmen Puls⸗ 
ſchlag der Schöpfung unempfindlich iſt. Sind wir ſelbſt 
nicht Schuld an dem niedrigen Stande unſerer dra⸗ 
matiſchen Kunſt? Wollen wir noch ferner die Dichter 
und Schauſpieler allein für unſer Theatermiſere ver⸗ 
antwortlich machen? Es iſt ein ſchöner Traum, den 
die humaniſtiſchen Theoretiker träumen — der Traum 
von der Bühne als einer Bildungsſchule des Volkes. 
Mögen ſich nur erſt die Schüler eine Schule bilden, 
dann ſind auch die Lehrer da. Doch, das würde uns 
zu weit ablenken. Börne hat den Tell einen großen 
Philiſter genannt, und er hat in mancher Beziehung 
Recht. Es fehlt ihm nicht der Muth der That, aber 
der Muth des Herzens. Wir können weder ſeinen 
Schuß dramatiſch noch feine Unterwürfigkeit ſittlich 
rechtfertigen. Aber bei alle dem iſt Tell ein Held und 
eine der ſchönſten Schöpfungen unſeres unſterblichen 
Dichters. Wir ſind Hrn. Baiſon Dank ſchuldig, daß 
er ihn uns nicht in jener freilich viel danbareren Auf⸗ 
faſſung gab, wonach das Pathos der Zunge von dem 
der That prävalirt. Der Schauspieler muß den Dichter 
hier und dort corrigiren, und Herr Baſſon hatte wohl 
begriffen, daß das chetoriſche Element des Charakters 
ſo viel als möglich niederzuhalten ſei. Von ergreifen⸗ 
der Wirkung war die Schußſcene, wo auch die übrigen 
Mitwirkenden das Ihrige thaten, um eine dramatiſche 
Lebendigkeit hervorzubringen. Herr Baiſon wurde zwei⸗ 
mal gerufen und außerdem mit vielfachem Beifalle aus: 
gezeichnet. Herr Schwarzbach hatte ſich als Geßler 
beinahe zur Carikatur gemacht. Ueber einen Tyrannen 
muß man nicht lachen können. Herr Köckert war für 
den Sohn eines Landmannes zu nobel koſtümirt. Sonſt 
ſpielte er recht brav, Wenn er nur beffer ae hätte 
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Mit einer Beilage. 


* Salzbrunn, 24. Aug. Obwohl das Ende des 
Auguſtmonats herannaht, und erſt feit geſtern ſchönes, 
ſo lange erſehntes Wetter eingetreten iſt, ſo ſind den⸗ 
noch die Promenaden reichlich beſetzt, und zeigt ſich 
noch überall eine rege Lebendigkeit, denn wir zählen im⸗ 
mer noch an 500 Kurgäfte mit ihrem Gefolge. Wenn 
es nicht möglich war, daß der anhaltend ſchlechte Som⸗ 
mer diesmal auf unſern Beſuch einen ungünstigen Ein⸗ 
fluß gewann, denn die Liſte enthält eine bei weitem 
noch nie erreichte Zahl von 1652 Familiennummern, 
ſo geht wohl ſicher daraus hervor, daß der begründete 
Ruf Salzbrunns ſich immer mehr erweitert, ein Ruf, 
der nur durch die Zufriedenheit früherer Beſucher ent⸗ 
ſtanden ſein kann, und daß, da wir auch in dieſem 
Sommer der ſchönſten Erfolge bei vielen uns erfreuen, 
übles Wetter eben nicht die Kur ſtört, wie auch früher 
ſchon einigemale erfahren wurde. Man amüſirt ſich 
nicht, das iſt wahr, man langweilt ſich ſogar, aber 
man erkrankt nicht und gewinnt an Geſundheit, weil 
man vorſichtig ſein muß. Für das traurige Wetter 
fanden viele im Theater Entſchädigung, vorzüglich durch 
das Meiſterſpiel Hrn. Beckmanns aus Berlin, der wie 
andere Theater- Motabilitäten, als: Hr. Anſchütz aus 
Wien, Hr. Louis Schneider aus Berlin, Hr. Genee 
aus Danzig und der früher rühmlichſt bekannte Teno⸗ 
riſt Hr. Hoffmann aus Wien, der nun aber Jahre 
lang dem Rigaer Theater vorſtand, mit ihren Fami⸗ 
lien ſich hier als Kurgäſte befinden. Nur erſterer ent⸗ 
ſchloß ſich bis jetzt dreimal auch hier den gewohnten 
und wohlverdienten Beifall einzuernten. Wie es ver⸗ 
lautet, wird dieſer Künſtler, der uns als Landsmann 
ſo viel Ehre macht, Berlin verlaſſen, und der Bühne 
iſt Glück zu wünſchen, welche ſein Talent und ſeine 
Kunſt zu erwerben gelingen wird. Zu den wenigen 
Tagen, an denen uns ſeit den ominöfen Siebenſchlä⸗ 
fern einige Stunden Sonnenſchein erquickte, gehört auch 
der 17. Auguſt, und er gewährte uns dabei noch die 
herzerhebende Freude, unſern durch Gottes Gnade fo 
wunderbar erhaltenen König auf ſeiner Reiſe von Wien 
nach Erdmannsdorf in Altwaſſer zu erblicken, denn ſehr 
viele hieſige Gäſte waren hinüber geeilt, um den Hul⸗ 
digungen, die ihm dort gebracht wurden, mit vollem 
Herzen ſich anzuschließen. — Auch in Altwaſſer war 
es dieſes Jahr ausnehmend belebt, und oft große Noth 
ein Bad zu erhalten, aber unbeſtreitbar verdankt es ſeit 
mehreren Jahren die Vermehrung ſeines Beſuches der 
Nachbarſchaft Salzbrunns, denn in dieſem Sommer 
hat ſeine Liſte 164 Nummern von hier erhalten, die 
ungerechnet, welche es vorzogen, nach der hier gebrauch⸗ 
ten Kur zur Nachkur hinüberzuziehen. Salzbrunn wird 
es nie verkennen, wie heilbringend in manchen Fällen 
die nachbarlichen Najaden den ſeinigen die Hand rei⸗ 
chen, und wie dieſe Nachbarſchaft nicht einer ſeiner ge⸗ 
ringſten Vorzüge iſt, aber es freut ſich auch, daß die 
früher vorhandene Eiferſucht von dorther, die ſich oft 
ſo unangenehm ausſprach, nun allmälig verſchwindet, 


und beide Najaden zu ſchö } 755 
ken nie aufhören 0 Fes Zwecken vereint zu wir⸗ 


Münſterberg, 26. ar 
Gruße jedes Zeichen des Fr 1 
begrüßen, iſt eine Pflicht der Preſſe. "Diefe Pflicht 5 
füllen wir, wenn wir von der am 23ſten d. M. hier 
ſtattgehabten Grundsteinlegung zum Bau einer neuen 
Serum un den e e e . 
reiche und im elte jüpi 

meine hat ſowohl durch die Anſtellung 3 
* a Ka . in der 
erſon des Herrn Löwy, wie durch den Spnagogen⸗ 
Baubeſchluß gezeigt, daß es ihr mit der Regelung > 
Durchgeiſtigung ihrer gottesdienftlichen Bedürfniſſe, wie 
mit der wichtigen Unterrichtsfrage Ernſt ſei. Zu der 
erwähnten Feierlichkeit der Grundſteinlegung hatten die 
Gemeine⸗Vorſteher, welche mit Aufopferung das ganze 
Unternehmen fördern, die ſämmtlichen Autoritäten der 
Stadt eingeladen. Nach einer kurzen Anſprache in der 
Nan räumlich ſehr beſchränkten Synagoge, führte Hr. 
. Löwy im feierlichen Zuge, unter Vortritt 
plag, diſchen Schuljugend, die Gemeine auf den Baus 
gium, reg Magiſtrat⸗ und Stadtverordneten » Golle- 
Rath Fey die königl. Beamten, den Hrn. Kreis⸗Land⸗ 
ſchloſſen. ne e, hatten ſich als Ehrengäſte ange: 
ner in kräftiger Aingung eines Pſalmes wies der Rabdi⸗ 
Momente des Kean gewandter Rede auf die hiſtoriſchen 
— pelbaues hin und hob höchſt wirkſam den 

Punkt hervor, daß die Gemeine dereinſt aus den Hallen d 
neuen Tempeis auch n ne dereinſt aus den Hallen des 
aus Krämer⸗ und Kot eu durchgeiſtiget und emanzipirt 
. rungsbanden hervorgehen und dem 
großen, focialen Verbande der Gegenwart ſowie dem 
frischen Leben der Zeit nicht fern bleiben möge. Die 
Belerlichteit, welche mit einem Akte der Mopithätigkeit 
gegen die chriſtlichen Armen endete, hinterließ den ae 
lichen Eindruck, welchen Kundgebungen toleranter Ge⸗ 
ſinnung und die Zeichen geiſtigen Erwachens und Fort⸗ 
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Dienſtag den 27. Auguſt 1844. 


ſchreitens ſtets hervorrufen. Möge der Tempelbau ge⸗ 
deihen und die preußiſchen Iſraeliten immer dankbarer 
erkennen, daß die Zeit, wo ſie ihre Harfen trauernd an 
die Weiden Babylons hingen, vorüber ſei. W. 


i (Eingefandt.) 

Die Mittheilung aus Oberſchleſien vom 13. d. 
in Nr. 191 der Breslauer Zeitung und deren Berich⸗ 
tigung in Nr. 193 derſelben Zeitung mit der Anmer⸗ 
kung der Redaktion, behandeln ein Ereigniß, das zu 
deutlich als dasjenige bezeichnet wird, das hier vorge⸗ 
kommen iſt, als daß ich anſtehen dürfte, die weiſe 
Sentenz der Mittheilung aus Oberſchleſien, die wie 
es ſcheint gleichfalls ohne Unterſuchung in die Welt 
gegangen, in ihrer thatſächlichen Motivirung zu be⸗ 
richtigen. 

Der Tagearbeiter, von dem jene Mittheilung ſpricht, 
ſollte nicht mir, ſeinem Herrn, 3 Gebund Stroh ge⸗ 
ſtohlen haben, ſondern er hatte einem andern hieſi⸗ 
gen Dorfinſaſſen Stroh geſtohlen und wurde von dem 
Beſtohlenen bei meinem damaligen Polizei-Amtmann 
des Diebſtahls wegen angeklagt. Dieſer Polizeibeamte 
wurde nicht mit dieſer Uuterſuchung ſpeciel beauftragt, 
ſondern alle dergleichen Unterſuchungen waren ſeines 
Amtes, denn ich hatte denſelben im verfaſſungshäßigen 
Wege zu meinem Vertreter in der Verwaltung der 
mir geſetzlich obliegenden Polizei Gerichtsbarkeit, ernen⸗ 
nen laſſen. Daß ich dies aber nicht nothwendig aus 
unerlaubter Gemächlichkeit, ſondern unter andern Grün⸗ 
den auch aus geſetzlicher Befugniß gethan, iſt klar. 
Richtig iſt ferner, daß dieſer ſo ordnungsmäßig inſtal⸗ 
lirte Polizei⸗Amtmann, ſeine Stellung verkennend, den 
des Diebſtahls beſchuldigten Tagearbeiter hat ſchlagen 
laſſen, und daß der Geſchlagene in der achten Woche 
nach dieſer Züchtigung geſtorben iſt, alſo nicht unter 
Schlägen und nicht am dritten Tage. 

Weil die Möglichkeit nicht unzweifelhaft ausge⸗ 
ſchloſſen war, daß die Krankheit des Verſtorbenen mit 
den ihm ertheilten Schlägen in Verbindung geſtanden, 
ſo machte der damalige Ortspfarrer vor der Beerdi⸗ 
gung des Verſtorbenen, die ihm ohne Rückſicht auf 
ſein geſelliges Vernehmen mit dem Polizei-Amtmann 
zuſtändige Anzeige bei der Behörde. Die Unter⸗ 
ſuchung ward eröffnet und iſt noch im Gange. Nach 
alle dieſem verurtheilt die Mittheilung aus Oberſchle⸗ 
ſien den Polizei-Amtmann, mich, das Prinzip der 
Patrimonial⸗ Gerichtsbarkeit und die reactionaire Par⸗ 
thei, wie ſie den Polizei-Amtmann jenen Dieb ohne Un⸗ 
terſuchung verurtheilen läßt, gleichfalls ohne Unterſu⸗ 
chung; denn bevor jene gegen den Polizei-Beamten nicht 
abgeſchloſſen iſt, läßt ſich über den Zuſammenhang des 
Todes jenes Tagearbeiters mit den ihm zweifellos un⸗ 
gerechtfertigt ertheilten Schlägen, gar kein Urtheil fäl⸗ 
len. Da die Akten aber beſtätigen, was ich an der 
Angabe der Nebenumftände in der fraglichen Mitthei⸗ 
lung berichtigt habe, ſo kann Niemand zweifeln, daß 
der Verfaſſer der Mittheilung, ohne Unterſuchung, ohne 
genaue Kenntniß der Sachlage, in gehäſſiger Form ges 
ſchrieben, vielleicht nur um zu ſchreiben, und daß er 
Perſonen verletzt, die unmöglich verantworten können, 
was ein Einzelner in ſelbſtſtändiger Stellung, vielleicht 
verſchuldet hat. 

Groß dürfte ſomit der Triumph des Liberalismus 
über das Princip der conſervirenden Männer nicht ſein, 
wenn derſelbe die in Oberſchleſien tagtäglich geſchehen⸗ 
den Dinge zur Ausbeutung für ſeine Zwecke in Vor⸗ 
ſchlag bringt. 

Michalkowitz bei Beuthen O/ S. 

v. Rheinbaben. 


Himmelwitz (bei Gr. Strehlig), im Auguſt. [Ein- 
geſandt.] Die D. A. 3. hält ſich darüber auf, daß 
am Tage, an dem für die glückliche Abwehr des ſo 
ſchändlichen Attentats auf das Leben unſers hochverehr⸗ 
5 Königs ein feierliches Hochamt hier gehalten wor⸗ 
en, zugleich von den Mäßigkeits⸗Mitgliedern beſtimmt 
wurde, daß dieſe Feier für die Zukunft alljährlich wie⸗ 
derholt werde. Wir glauben nur den Gefühlen unſerer 
Herzen zu ſolgen, wenn wir dieſen Tag, der in der 
preußiſchen Geſchichte ewig denkwürdig bleiben wird, 
auch in der Zukunft ſtets feiern, indem wir dadurch 
nur die Größe unſerer Freude über die fo glückliche Er⸗ 
haltung unſeres inniggeliebten Königs für UNS bekun⸗ 
den. — Mag die D. A. Z. ihre Freude verkürzen; wir 
wollen, für uns und unſere Nachkommen unbeſchadet, 
an dieſem Tage in unſerer frommen Einfalt dem All⸗ 
mächtigen für die fo wunderbare Errettung unſers Ba: 
ters, Königs und Herrn unſer Dankopfer ſtets unge⸗ 
ſtört darbringen. — Wir können aber nicht umhin, zu 
erklären: daß dies unſere letzen Worte ſind, indem die⸗ 
ſer Gegenſtand, als eine Freudensbezeigung preußiſcher 
Unterthanen gegen ihren geliebten König, zu erhaben 
und zart uns erſcheint, als daß wir darüber faden Witze⸗ 
leien ferner Gehör ſchenken. 


Beilage zu ie 200 der Breslauer Zeitun 


— Wie verlautet, ſollen die mediziniſchen Fakultä⸗ 
ten Bedenken tragen an junge Aerzte, die ihrer Dienſt⸗ 
pflicht noch nicht genügt haben, die mediz. Doktorwürde 
zu ertheilen, weil ſie den Beſitz derſelben mit dem Un⸗ 
teroffizierrange und allen den Verhältniſſen, in welchen 
der promovirte Arzt in der preußiſchen Armee als Com⸗ 
pagnie⸗Chirurg ſteht, fernerhin für unverträglich halten. 

(A. Med.⸗Centr.⸗Ztg.) 


— Berlin, 22. Aug. Ludwig Börne's Er⸗ 
ben haben die Welt mit zwei Bänden „Nachgelaſ⸗ 
ſene Schriften“ des geſinnungsvollſten aller Humo⸗ 
riſten beſchenkt. Der Inhalt des Nachlaſſes beſteht 
größtentheils in Briefen, aus Mainz, München, Stutt⸗ 
gart, an die Dame in Frankfurt a. M. gerichtet, welche 
Heinrich Heine ia ſeinem Buche: Heine über 
Löwe, auf ſo unverantwortliche Weiſe compromittirt 
hat. Börne's Briefe ſind epigrammatiſche Streck⸗ 
verſe. Sie geben intereſſante Aufſchlüſſe über ſein Le⸗ 
ben, Treiben und Denken. Faſt mit kindlicher Aengſt⸗ 
lichkeit ſpricht er ſich in mehren derſelben darüber aus, 
durch eine beabſichtigte Reiſe nach Wien könnte die 
Unerſchütterlichkeit ſeines politiſchen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes erſchüttert und vom Leumund verbreitet werden, 
er wolle in öſterreichiſche Dienſte treten. Die Angſt, 
auf die Fleckenloſigkeit ſeines Charakters ſelbſt nur einen 
Schlagſchatten fallen zu ſehen, geht fe weit, daß er 
die ganze Reiſe aufgiebt. Eine ſehr intereſſante Ab⸗ 
handlung iſt ein Brief an die Neckarzeitung, worin 
ſich Löwe über die Art und Weiſe ausſpricht, wie po⸗ 
litiſche Gerrefpondenzen abgefaßt werden follen, und in 
welchem Sinne und Geiſte er ſie namentlich abfaſſen 
möchte. — Eine in ganz anderer Beziehung bedeutende 
Erſcheinung der Literatur iſt die praktiſche Chirur⸗ 
gie unſeres großen Operateurs Dieffenbach, von 
welchem in dieſen Tagen das erſte Heft erſchien. Dief⸗ 
fenbach bot das Manuſkript den erſten Berliner Ver⸗ 
legern der Reihe nach an; da er aber fünfzehn Frie⸗ 
drichsdor für den Bogen Honorar verlangte, ſo ſchraken 
ſie Alle davor zurück. Brockhaus in Leipzig bekam 
Kunde davon und bot von ſelbſt dem Autor die Ver⸗ 
lagsübernahme des Werkes für das verlangte Honorar 
an. Was Wunder, wenn bei den großen Koſten, welche 
dieſe Herausgabe verurſacht, der Preis des Buches hoch 
geſtellt iſt; das Heft von acht kleinen Bogen koſtet 
einen Thaler. Das Ganze wird aus zehn Heften be⸗ 
ſtehen. Das Werk iſt eine gediegene Quinteſſenz der 
reichen Erfahrung des gefeierten Chirurgen. Die Sprache 
iſt bilderreich und nimmt mitunter faſt einen poetiſchen 
Schwung an, wodurch ſich das Buch eben ſo vor vie⸗ 
len andern ſteifleinen und pedantiſch abgefaßten Chi⸗ 
rurgien auszeichnet, als der Verfaſſer vor ſo manchem 
ſeiner gemüthlos zuſchneidenden Collegen durch ſeine 
innige Theilnahme und Menſchenfreundlichkeit, womit 
er das ſchwache Meſſer gewiſſermaßen erſt wärmt, be⸗ 
vor er in das Fleiſch des zu Operirenden einſchneidet. 
— Das am 19. Auguſt zum erſten Mal im Schau⸗ 
ſpielhauſe aufgeführte Trauerſpiel Moritz von Sach⸗ 
ſen, von R. E. Prutz, bildet das lebhafteſte Tages⸗ 
geſpräch. Das Stück hat gewaltig eingeſchlagen. Es 
vindicirt mit der Gewalt einer edeln, kernigen, poeſie⸗ 
vollen Sprache den Sieg des nach Fortſchritt, Licht 
und Menſchenrechten ringenden Geiſtes. Daß dieſes 
treffliche Drama auf der Hofbühne gegeben werden durfte, 
und in dieſer Geſtalt gegeben werden durfte, erweckt 
freudige Hoffnung für die Zukunft der Preſſe in Preu⸗ 
ßen. Man ſieht, daß man das wahrhaft Gediegene, 
das vom Geiſt Getragene und Durchdrungene nicht zu⸗ 
rückſcheuchen, nicht niederdrücken will. Eine erleuchtete 
Regierung hat den Sieg geiſtigen Aufſchwungs nicht 
zu fürchten und fürchtet ihn auch nicht, wenn nicht 
etwa Verdächtigungen und Denunciationen feiler Knechte, 
die felbft nur bei einem Verhältniffe gegenſeitigen Miß⸗ 
trauens und in einem Halbdunkel ihr Schäfchen ſchee⸗ 
ren können, fie ängſtlich und mißtrauiſch machen. Da⸗ 
her wird von allen Parteien die im Parterre bei der 
Aufführung des „Moritz von Sachſen“ laut gewordene 
Aeußerung eines talentloſen Scribenten nur mit 
achſelzuckendem Bedauern ſpöttiſch nacherzählt. Er⸗ 
mähnter Geiſt meinte: Hätte ich doch ſechszig⸗ 
tauſend Kehlen, um mit allen dieſes Stück im 
Intereſſe unſerer preußiſchen Monarchie aus zupfeifen! 
Gut gebrüllt, Löwe! 


— lm.) Der wegen Mordverſuchs auf den 
Schultheißen in Dorndorf in Wiblingen in Haft be⸗ 
findliche Enderle konnte der Sehnſucht, nach ſeiner Fa⸗ 
milie und ſeinem Hausweſen zu ſehen, nicht wider⸗ 
ſtehen; er benutzte die halb geöffnete Gefängnißthür, 
erbrach mit leichter Mühe eine andere und ging fort, 
mit Hinterlaſſung eines Zettels, worin er davon dem 
Gefangenwärter Anzeige machte und ihn bat, keinen 
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Lärm zu machen, da er am andern Morgen früh wie⸗ viele Arbeit zur Reinigung des Etzes von Schwefel, 


derkomme. Und ſiehe da! er fand ſich richtig wieder ein. 

— (Neapel.) Auf der Eiſenbahn nach Capua 
wurde einem der Angeſtellten, deſſen Platz oben auf 
dem Waggon war, da er, ſtatt zu ſitzen, ſtehen blieb, 
beim Durchfahren unter einer Brücke der Schädel zer⸗ 
ſchmettert; ein anderer Angeſtellter auf der Bahn nach 
Nocera fiel beim unvorſichtigen Steigen aus einem 
Waggon auf deſſen Dach, während der Train ſchon in 
voller Bewegung war, herab und wurde von den Wag⸗ 
gons, die über ſeinen Körper gingen, wörtlich zerquetſcht. 
Beide Individuen fielen als Opfer ihrer Unvorſichtigkeit. 

— Mit den Zahlenangaben, welche in Nr. 197 
d. Ztg. rückſichtlich des gegenwärtigen Verhältniſſes des 
ſlawiſchen Elements zum deutſchen in unſerer 
Monarchie laut amtlichen Nachrichten veröffentlicht 
wurden, ſtimmt auch der berühmte Schaffarzyk größten⸗ 
theils überein, und in Beziehung der Bewohner Schle— 
ſiens insbeſondere differirt auch Bandtkie's Zäh⸗ 
lung, den ohne Zweifel Jeder für einen zuverläffigen 
Gewährsmann anſieht, — wenn man berückſichtigt, daß 
ſeine Berichte noch aus dem Jahre 1820 herrühren 
und die Verhältniſſe ſich inzwiſchen nothwendig änder⸗ 
ten, nicht weſentlich von der offiziellen Veröf⸗ 
fentlichung (vgl. Bandtkies Analekten und die mrowka 
Poznanska vom Jahre 1823). — Anlangend das ver⸗ 
meintliche „Zugeſtändniß“, ſo mißverſtehen die Sla⸗ 
wiſchen Jahrbücher entweder die Natur eines ſolchen, 
oder verbinden damit einen falſchen Begriff, wenn ſie 
dort einen moraliſchen Zwang muthmaßen, wo nur eine 
freiwillige Entſchließung der Veröffentlich ung zu 
Grunde liegen kann, innerhalb deren ſich die Regie⸗ 
rung nicht ſelbſt wird täuſchen wollen. Bandtkie 
zählte zu der beſagten Zeit in Oberſchleſien 500,000 
und in Niederſchleſien 200,000, überhaupt alſo 
700,000 polniſche Bewohner; er fand an der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung Oberſchleſiens damals noch alle 
Zeichen ihres Urſprungs vor, dagegen fand er die 
Sprache der Niederſchleſier damals ſchon ſo weit 
germanifirt, daß fie zwar noch ihre natürlichen 
Keime enthielt, ſich jedoch nicht mehr als Bücher: 
ſprache eignete und dem Hoch polniſchen gegen⸗ 
über nur das Verhältniß einnehmen konnte, welches das 
Plattdeutſch dem Hochdeutſchen gegenüber einnimmt. 
Es herrſchte nicht einmal mehr auf der Kanzel eine 
reine polniſche Sprache. Inſofern hielt Bandtkie fie 
für unfähig, länger eine Schulſprache zu bleiben. Seit 
ſeiner Zeit hat aber der allmälig wirkende Einfluß der 
deutſchen Intelligenz dem flaviſchen Idiom unzweifel⸗ 
haft ſo viel Tertain abgewonnen, daß ſich die Diffe⸗ 
renz zwiſchen der amtlichen und Bandkieſchen 
Zählung vollkommen aufhebt. — Im Einverſtändniß 
mit dem vorgenannten Schriftſteller berichtet Fiedler, 
in welchem wir wohl, ohne zu irren, einen früheren ta= 
lentvollen Zögling unſerer Breslauer Hochſchule und 
jetzigen geſchätzten ſchleſiſchen Gymnaſiallehrer ver⸗ 

muthen, nach angeblich achtjähriger Beobachtung der 
Verhältniſſe im Poſener Tygodnik literacki über die⸗ 
ſelben. Er giebt ungeachtet ſeiner offenbaren Vorliebe 
für das ſlawiſche Element dennoch zu, daß nur in der 
Gegend von Brieg, welche er nach der älteren 
Eintheilung der Provinz zu Niederſchleſien mit 
zählt, ein polniſcher Dialekt eriftire, der ſich in 
der Schriftſprache fortpflanzen laſſe. Uebrigens ſei 
unter den Proteſtanten Schleſiens — und Nie⸗ 
derſchleſien zählt bekanntlich die Mehrzahl derſel— 
ben in Schleſien — die polniſche Sprache ſowohl aus 
der Familie, als aus der Kirche und Schule verſchwun⸗ 
den. In Oberſchleſien, wo ſich die polniſche Sprache 
an einzelnen Orten noch in voller Reinheit erhalten 
hat, iſt für die Schulen die Inſtruktion vom Jahre 
1834, betreffend den Unterricht in gemiſchter Zunge, 
und der Nachtrag derſelben vom Jahre 1837 einge⸗ 
führt. Die Wirkſamkeit dieſer Inſtruktion näher 
zu erörtern, iſt hier nicht der Ort; wir verweiſen jedoch 
in dieſer Beziehung auf die in Berlin bei C. G. von 
Puttkammer eben erſchienene Schrift: „Preußens 
Verhältniß zu ſeinen polniſchen Landesthei⸗ 
len,“ welche eine Erörterung jener Inſtruktion enthält 
und auf deren überhaupt beachtenswerthen Inhalt be⸗ 
reits ein Berliner Correſpondent dieſer Zeitung auf; 
merkſam gemacht. Wenn wir gut unterrichtet ſind, 
bemerkt der, wie wir glauben, annehmen zu dürfen, 
auch in dieſem Falle ſehr kompetente Berichterftatter 
über ſlawiſche Angelegenheiten im Magazin für die Li⸗ 
teratur des Auslandes: fo bilden namentlich in dieſem 
Augenblicke die ſlawiſchen Verhältniſſe Schleſiens einen 
Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit der höch ſten 
Staatsbehörde, und wir zweifeln nicht, daß dieſelbe ſich 
beeilen werde, jedes wirkliche Bedürfniß der ſchleſiſchen 
Polen zu befeitigen, 

— (Eifens Manufaktur.) Die Times fagen: 
Die Aufmerkſamkeit der Eiſenproducenten iſt auf ein, 
ſeit kurzem bei der Eiſenmanufaktur eingeführtes Ver: 
fahren von großer Wichtigkeit gelenkt worden. Die 
Anwendung der Electricität, um mehrere koſtſpielige 
Prozeſſe überflüſſig zu machen, fol in den Welch⸗ und 
Derbyſhire⸗Schmelzhütten befriedigende Reſultate ge⸗ 
liefert haben. Man nimmt an, daß bei dem disheri⸗ 
gen Verfahren durch die koſtſpielige Feuerung und die 


Phosphor ꝛc. der jetzige hohe Marktwerth veranlaßt 
werde. Bei dem neuen dagegen, wo der unreine Strom 
des Metalls nach dem Ausfluß aus dem Ofen in ſei⸗ 
nem Conſolidationsmomente einer Volta'ſchen Säule 
ausgeſetzt wird, welche die unreinen, electro- negati⸗ 
ven Beſtandtheile ſo abſondert, daß ſie bei dem Ver⸗ 
fahren, durch welches das Eiſen ſchmiedbar wird, ohne 
Mühe ausgezogen werden können, ſtellt ſich eine we⸗ 
ſentliche Koſtenerſparung heraus. Die Londoner Grob⸗ 
ſchmiede haben, wie man ſagt, dieſes Eiſen bei einer 
einmaligen Wiedererhitzung probirt und halten es dem 
beſten auf dem Markte gleich. Dr. Ure hat ein Ex⸗ 
periment gemacht, wonach, bei Anwendung der Elec⸗ 
tricität, ein Stück ſtarkglühendes Eiſen, mit einem 
andern von geringerer Gluthhitze in Berührung ge⸗ 
bracht, ſich in einigen Stunden in Stahl verwandelt 
haben ſoll. Sollte dieſe Nachricht begründet ſein, ſo 
iſt die Entdeckung wohl geeignet, auf dieſe bedeutende 
Branche unſers Handels weſentlich einzuwirken. 

— Die letzten Worte eines zum Tode 
Verurtheilten. Zu Nantes wurden am 22. Mai 
die Mörder des Salzhändler Lemoff, Franz Jaube, 
23 Jahre alt, und Maria Gilbert, 29 Jahre alt, hin⸗ 
gerichtet. Im Saale des Juſtizpalaſtes ſah Jaube vor 
ſeiner Abführung zum Richtplatze unter anderen Zu⸗ 
ſchauern mehrere junge Leute und rief ihnen zu: „Meine 
jungen Herren, die Lüge hat mich dahin gebracht, wo 
Sie mich jetzt ſehen; denken Sie daran, daß Ihnen 
dies ein zum Tode Verurtheilter geſagt hat.“ 

— Bei Had denh am, in der Grafſchaft Cam⸗ 
bridge, iſt neulich ein Mann von Bienen todtge⸗ 
ſtochen worden. Ein Pferd, das an einen Bienenſtock 

eſchlagen hatte, war von den Inwohnern angefallen 

worden; der Mann, der es befreien wollte, zog da⸗ 
durch die Wuth der zornigen Inſekten auf ſich, und 
wurde fo furchtbar zerſtochen, daß er zehn Minuten 
darauf verſchied. Auch das Pferd erlag an ſeinen 
Wunden. 

— In dem kurheſſiſchen Städtchen Bockenheim ik 
eine jüdiſche Somnambule erſtanden, die be⸗ 
ſonders von ihren Stammesgenoſſen aus Frankfurt a. 
M. fleißig beſucht wird, unter denen man diejenigen 
Mitglieder der Familie Rothſchild namhaft macht, die 
jetzt in ihren fünf Hauptaͤſten in dieſer Stadt beiſam⸗ 
men iſt. Man muß wohl annehmen, daß lediglich ein 
pſychologiſches Intereſſe an der Erſcheinung ſie der Hell⸗ 
ſeherin zuführt, da ſie, gleich Anderen ihrer Gattung, 
nicht die Gabe beſitzt, ihre Blicke in die Tiefen der 
größern Sinnenwelt — die vorzugsweiſe ſogenannten 
materiellen Intereſſen mit eingeſchloſſen — herab: 
zuſenken. 

— Der Tſcherkeſſe, deſſen wunderbare Flucht 
aus Warſchau über die preußiſche Grenze von den 
deutſchen Blättern ſeiner Zeit erzählt wurde, befindet 
ſich jetzt mit dem Pferde, das ihm zur Flucht behülf⸗ 
lich war, in London. Er hat bereits im Hyde Park 
feine Fecht⸗ und Reiterkünſte gezeigt, ohne jedoch, bes 
ſonders in erſterer, eine bedeutende Ueberlegenheit über 
die Fertigkeiten einzelner Kavaleriſten von den Garde⸗ 
Regimentern bewieſen zu haben. 


Witterungs- Beſchaffenheit 
im Monat Juli 1844. 
Nach den auf der Königlichen Univerſitäts- Sternwarte 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen. 


Die naſſe und veränderliche Witterung, die ſchon in 
den letzten Tagen des Monats Juni das heitere und 
freundliche Wetter deffelben verdrängt hatte, blieb auch 
im ganzen Laufe des Monats Juli herrſchend; kein 
Tag deſſelben zeigte einen beſtändig heiteren Himmel, 
und nur an verhältnißmäßig wenigen Tagen vermochten 
die Strahlen der Sommerſonne, die beſtändig dichte 
Wolkendecke zu durchdringen, oder auf kurze Zeit zu 
vernichten. Stärkere Regenſaͤlle wurden am 3, 5., 6., 
8., 11., 14., 21., 22, 23., 24., 25., 28., 20., 30. 
31ſten beobachtet und ergaben 39,61 P. L. Waſſer⸗ 
höhe, während Staubregen und Niederſchläge von ge: 
ringerem Betrage, als daß fie gemeſſen werden konnten, 
faft täglich eintrafen. Die Verdunſtung war aus dieſem 
Grunde außerordentlich gering, und detrug nur 45,80 
Par. Linien. 


Das Barometer zeigte außer den gewöhnlichen Ber: g 


änderungen des Tages weder ſtärkere Variationen, noch 
einen ungewöhnlicheren mittleren Stand, aus dem man 
auf bedeutende Aenderungen der Witterung hätte ſchließen 
können. Das Mittel beträgt 27 3. 6,542 L. Das 
Maximum 27 3. 9,03 fand am 28., das Minimum 
27 3. 2,82 am 6. ſtatt; das Mittel beider Extreme 
iſt 27 Z. 5,925 L. f 

Die bemerkenswertheſten täglichen Veränderungen 
wurden beobachtet: 

vom 6. zum 7. 3,73 P. L. 
„ 13. „ FR 

Die Temperatur wechſelte wenig und blieb den gan⸗ 
zen Monat auf einer ſehr geringen Höhe, das Mittel 
des Monats wurde 16,11 R. niedriger gefunden, als 
das des Monats Juni und betrug + 12059. Das 


Maximum am 27. erreichte nur 17% und war alſo 


4,30 niedriger als das des vorhetverfloffenen Monats; 5 
das Minimum wurde am 21. + 8,2 beobachtet; das 
Extremenmittel war demnach + 13,05. Von 24ſtün⸗ 
digen Variationen ſind nur zu bemerken: 
vom 4. zum 5. — 6,2 P. L. 
Di 6 nn 25 27. + 40 = 
te herrſchende Windrichtung blieb faſt ohne Un⸗ 
terbrechung NW., nächſtdem er am häufigen S., 
aber meiſt mit geringer Stärke. Die mittlere Wind⸗ 
ſtärke betrug 31,3. Das Maximum derſelben 900 
wurde am 22. und 23. bei NW., das Minimum am 
I., 2., S., 29. bei verſchiedenen Windrichtungen beob⸗ 
achtet. Die Dunftfättigung zeigte ſich ſowohl im Ein⸗ 
zelnen als im Mittel niedriger, als die geringe Tem⸗ 
peratur und die häufigen Regen erwarten ließen, Volle 
Sättigung der Luft mit Dunſt wurde am 23. gefun⸗ 
den. Das Minimum ergab ſich = 0,324 am 18.: 
mithin das Mittel aus den Extremen 3,6620, während 
das Monatsmittel 0,6817 betrug. 

Im Allgemeinen wurde die Witterung des Monats 
Juli durch einen häufigen Wechſel in der Bewölkung, 
zahlreiche oft beträchtliche Niederſchläge, NW.⸗Wind⸗ 
richtung, niedrige Temperatur und mäßig hohen Baro⸗ 
meterſtand, ſowie durch das wiederkehrende Phänomen 
eines Halo um die Sonne am 21. Morgens um 8 
Uhr (an demſelben Tage, an welchem das Minimum 
der Temperatur und ein dem Maximum ſehr nahe 
kommender Barometerftand beobachtet wurde) mehr oder 
weniger entſcheidend charakteriſirt. ' 


Monatliche Mittel der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, ſo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par. 
Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchie⸗ 
denen Stunden des Tages, im Monat Juli 1844: 
4 uhr Morg. Bar. 2 3. 6,543 Thmter. ＋ 10,62 


Pi 6,735 D + 11,27 

9. = s „ 27: 6,590 s + D45 
12 Mittags 27 6,549 =: + 13,48 
2: * 2 27 : 6,515 * — 14,12 
3 3 * 27 6,479 2 + 14,32 
9.2 Abende. 27 6,551 J. 12,04 
*10⸗ = En 97 (6,582 5 11,72 


+ 
Anmerk. An den mit * bezeichneten Stunden iſt außeror⸗ 
dentlich, wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglie⸗ 
der des Sudeten⸗Vereins beobachtet worden. 
v. B 


(Berichtigung.) Außer einigen andern Fehlern iſt 
geſtern, ungeachtet der Correctur, in dem Artikel über di 
Induſtrieausſtellung tisspus fi. tiss u ſtehen geblieben. 

i Wetten - Martt. — 

Breslau, 26. Auguft. Die meiſten Eiſenbahn⸗Aktien 
ſind bei nur mäßigem Geſchäft an heutiger Börſe etwas im 
Preiſe geſtiegen und ſchloſſen flau. 

Oberſchl. 4 %. p. C. 113½ Br. Prior. 103% Br. 
dito Lit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 107%, Br. 
Bretzlau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4%, p. C. abgeſt. 109 Br. 
dito dito dito Priorit. 103 Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 80 Br. 
Soln-Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 107% u. 5 bez. 


Br. . 
Nieberſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 100 ¼ bis 108 


; ez. u. 
dito Glogau⸗Sagan Zuſicherungsſch. p. . lb 75 bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 00% bis 7 


J. u. Gld. 
dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 103 Br. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 104 ½ bez. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 102% Gld. 
Berlin Hamburg Zuſicherungeſch. p. G. 111 Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 114 Br. 113 Gid. 


Wedaktſon: E. o. Vaerf und H. Barth. 


Veilig und Druck von Graß, Barth und Comp, 
— ————————— eu 


Salzbrunn, Dienſtag den 20. Auguſt. Geſtern 
fand hier im Kurſaale ein Fortepiano⸗ Concert von 
Theodor Wodnicki aus Warſchau ſtatt, welches ſich 
vor den vielen Concerten, mit denen wir auch in die⸗ 
ſem Jahte überſchwemmt waren, vortheilhaft auszeich⸗ 
nete, und ſich deshalb auch eines lebhafteren Intereſſes 
von Seiten des Publikums zu erfteuen hatte. Der 
junge Künſtler iſt mehr, als was man gewöhnlich unter eis 
nem guten Klavierſpieler verſteht; er iſt Künſtler im 
wahren Sinne des Worts. Seine gebildete, manieren⸗ 
freie und ſtets geſchmackvolle Vortragsweiſe bekundet 
einen Vittuoſen erſten Ranges, der auch in der Tech 
nik Nichts zu wünſchen übrig laßt, während feine me⸗ 
lodiöſen und gut gearbeiteten Compoſitionen den gedie⸗ 
enen Muſiker erkennen laſſen. Beſonders hatte ſich 
unter feinen eigenen Compoſitionen der Galopp furioso 
eines außerordentlichen Beifalls zu erfreuen, ein hoͤchſt origi⸗ 
nelles Muſikſtück, welches zugleich dem Spieler Gele: 
genheit gab, ſeine große techniſche Fertigkeit darzuthun. 
Herr Wodnicki bediente ſich eines, eigens zu dieſem 
Zweck bezogenen Flügels von Franz Welk aus Bres⸗ 
lau. Dieſes Inſtrument zeichnet ſich beſonders durch 
Wohlklang und Gleichheit in allen Regiſtern vom For⸗ 
tiſſimo bis zum leiſeſten Piano aus; durch dieſe Ei⸗ 
genſchaften wurde es dem Spieler möglich, die zarte⸗ 
ſten Nüancen in den Geſangsſtellen wiederzugeben, was 
uns beſondens in Thalberg's reizender Somnambula⸗ 
Fantaſie auffiel. — Der Beifall, welchen das ziemlich 
zahlreiche Publikum dem Künſtler zollte, ſteigerte ſich 
bei jeder Piece, und allgemein ſpricht man den Wunſch 
nach einem zweiten Goncerte aus. R. G. 
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eaters 


I . Nepertoire. 
* Lucrezia Borgia.“ Tra⸗ 
giſche Oper in 3 Akten, Muſik von Doni⸗ 


zetti. Lucrezia, Madame Köſter, vom 
Großher og Hoftheater zu Schwerin, als 


öte Gaſtrolle. 

Mittwoch, neu einſtudirt: , Der reiche 
Mann“, oder: „Die Waſſerkur.“ 
Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Carl 
Töpfer. Auguſt, Herr Baiſon. Hierauf, 
neu einſtudirt: „Nach Sonnen⸗Unter⸗ 

ang.“ Luſtſpiel in 2 Akten von Georg 
otz. Baron v. Abendſtern, Hr. Baiſon, 
vom Stadt» Theater zu Frankfurt a. M. 
als Ste Gaſtrolle. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute wurde meine geliebte Frau Elife, 
ar Studt, von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden. 
0 24. Auguſt 1844. 
Mangſchüs, am n ellner, Paſtor. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heut früh um 11 uhr entſchlief nach lan⸗ 
en Leiden an einem gaſtriſch⸗vervöſen Fieber 
unſere geliebte Gattin, Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter Julie Engelmann, geb. 
von Woyerſch, welches wir unferen lieben 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzeigen. 

Trachenberg, den 25. Auguſt 1844. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 25. d. früh 9 uhr endete nach achttä⸗ 
gigen ſchweren Leiden der hieſige Tuchkaufmann 
Gottlieb Fiebig fein mühevolles Leben, 
welches hiermit anzeigen: 

ſeine hinterbliebenen Freunde. 
Breslau, den 26, Auguſt 1844. 


Den braven Tentſchelern freundlich⸗ 
ſter Gruß!! 


Bekanntmachung. 

Für die Abgebrannten in Reinerz ſind 
an milden Gaben ferner bei uns ap ame ac 
Von Fr. Caroline Raue 1 Rtl., von Hrn. 
articulſer Raue 1 Rtl., von Herrn Scholz 
Sgr. 6 Pf., vom Herrn Profeſſor Dr. G. 

3 Nil. und ein Paket Kleidungsſtücke, von 
C. A. 3 Rtl., vom Herrn Kaufmann Anton 
Kny 5 Rtl., von deſſen Kindern, aus der 
Spaar⸗Büchſe 2 Rtl. 5 Sgr., von R. C. 
1 Rtl., von v. W. auf W—d—f 6 Rtl., von 
K. 15 Sgr., von M. 20 Sgr., von einem 
Ungenannten ein Päckchen Sachen, von G. 
M. 15 Sgr., vom Maurermeiſter Herrn Fink 
1 Rtl., von E. T. 15 Sgr., von B. 2 Ktl., 
vom Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Präſident 
Hundrich 3 Rtl., von Herrn Pr. F. 1 Rtl,, 
von W. S. 1 Rtl., von Herrn Particulier 
Milde 1 Rtl., von E. H. 5 Rtl., von Fräu⸗ 
lein Tſcheggei 15 Sgr., von T. K. 15 Sgr., 
von H. H. ein Paket Kleidungsſtücke, von 
einem Ungenannten 15 Sgr., von Madame 
Oppenheim 3 Rtl., von H. F. 1 Rtl., von 
Herrn D. Labitzke 3 Rtl., von der Frau Ju⸗ 
ſtiz⸗Räthin Schaubert 1 Rtl., von C. D. 
1 Rtl., von A. 2 Rtl., von E. v. W. zu B. 
5 Rtl., von W. S. 2 Ktl., von einem Un: 
genannten 1 Rtl., vom Maurermeiſter⸗Aelteſten 
Herrn Hettler 2 Rtl., von der Wohlthätigkeit 
15 Sgr., von J. j. 1 Rtl., von dem Königl. 
88 
Herrn Hofrath Dr. Wr = 45 1 
v. R. 10 Rtl., vom Comme „don C. 


ommerzien⸗ 
Fränkel 5 Rtl., von M. e 


15 Sur. 6 f. *. 2 KRtk, Zufammen 94 geil. 
Breslau, den 23. Auguſt 1844. 
Der Magiſtrat hieſ gen 8 und Reſidenz⸗ 


„. 


Bekanntmachung. 
Für die Abgebrannten in Landeshut 
ſind an milden Gaben ferner bei uns einge⸗ 


gangen: 
Von P. M. 1 Rtl., von Herrn Kaufmann 
Particulier Raue 


iebig 1 Rtl., von Herrn 
F, von Frau Caroline Raue 1 Rtl, von 
Herrn Scholz 7 Sgr. 6 Pf., von C. A. 2 Ktl., 
von Herrn Anton Any 3 Ril., von deſſen 
Kindern aus der Spaar⸗Büchſe 2 Rtl. 5 Sgr., 
von K. 15 Sgr., von M. 20 Sgr., von Hrn. 
Maurermeiſter Fink 1 Rtl., von E. T. 15 
Sgr., von B. 2 Rtl., von Herrn Rauer 15 
gr., von W. S. 1 Rtl., von G. M. 15 
Paket a N A. Se 1 5 MS 1 5 
& achen, vom Schloſſermeiſter Herrn F. 
“age 1 Rtl., von einem Ungenannten 15 
D H. B. F. 1 Rtl. 15 Sgr., von 
von Herr Labitzke 3 Rtl., von v. H. 2 Ktl., 
von der Frasanfmann H. W. Tietze 5 Ktl., 
von X. Witt. Juſtiz⸗Räthin Schaubert 1 Ktl., 
Maurer den E. v. W. zu S. 5 Ktl., 
vom urermeiſte 
2 Ktl., Aus Liebe Titeiteften Herrn Hettler 
lichen Ober⸗Landes Sgr. von dem König: 
Herrn Kuhn 10 Nel, von ger Ehef Praſtdenten 
ler⸗Mittel für die in Landrnzthieſigen Dres: 
ten Drechsler 6 Rtl,, von Hehn Qbgebrann: 
Wr. 1 Rtl., von S. 1 . Hoftag, Dr. 
Commerzien⸗Rath Fränkel 5 ger» 2 
W. 1 Ktl., von A. W. 1 Nil,, von R. 2 
Rtl., zufammen 69 Ntl. 17 Sgr. 6 Pf. 
Breslau, den 23. Auguſt 1844. 5 
Der Magiſtrat bieſgen n Reſidenz⸗ 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung 
fol es in der Anzeige des Hrn. Muſik⸗Direk⸗ 
tor Moritz Schön, Zeile 18 heißen: be 
währter ftatt berühmter Lehrer. 

Bei Ernſt Günther in Liſſa iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen (Bres⸗ 
lau, G. P. Aderholz) zu bekommen: 


Handbuch 


zur 
Vorbereitung und zum praktiſchen Gebrauch 
für preuß iſche Juriſten und für preußiſche 
Juſtiz⸗Subaltern⸗Beamten 
von A. Alker, 
Land⸗ und Stadt⸗ Gerichts ⸗ Rath. 

Iſtes Heft. Nr. 8. Subſ.⸗Preis 7%, Sgr. 

Das Ganze wird aus 12 bis 13 Heften be⸗ 
ſtehen, welche raſch nach einander erſcheinen 
werden. Nach Vollendung des Werkes tritt 
ein erhöhter Ladenpreis ein. 


Neueste Musikalien aus 
Wien. 


Strauss, J. Waldfräuleins 
Hochzeits- Tänze. (Nach der 
Ballade von Freiherrn von Zedlitz.) 
Für Pfte. 15 Sgr., zu 4 Händen 25 Sgr. 

— — Salon- Polka für Pianofte, 
7% Sgr, zu 4 Händen 10 Sgr. 

Dem mit unserer Musikalienbandlung 

verbundenen, vollständigsten 


Musikalien-Leih-Institut 


können stets Theilnehmer unter den bil-!5 


ligstenBedingungen beitreten, Auswär- 
tigen werden besondere Vortheile gewährt. 
F. E. C. Leuekart, 


Kupfersehmiedestrasse Nr. 13. 


Musikalien-Leih- Institut 
der \ 
Kunst- u. Musikalienhandlung 
F. W. Grosser, vorm. Cranz, 
Ohlauer Strasse Nr. 80. 

Abonnement jährlich 6 Thl., 
halbjährlich 3 Thlr., viertel- 
jährlich 1½ Thlr. 

Mit der Berechtigung, für 
den ganzen gezahlten Abon- 
nement - Betrag nach unum- 
sehränkter Wahl neue Musi- 
Kallen als Eigenthum zu ent- 
nehmen, jährlich 12 Rthlr., halbjähr- 
lich 6 Rthl. und vierteljährlich 3 Kthlr., 
mithin das Leihen der Musi- 
kalien umentgeltlieh. 

Auswärtigen werden noch 
besondere Vortheile einge- 
räumt, welche selbst für die 
grösste Entfernung genügend 
entschädigen. 


Ausserdem, dass die einige 40,000 Num-. 


mern enthaltenen Kataloge, welche jeder 
Abonnent für dieDauer des Abonnements 
gratis erhält, eine reiche Auswahl dar- 
bieten, liegen auch alle neuesten Kom- 
positionen zur gefälligen Auswahl vor. 


Mühlen: Verkauf. 


Das mir hier gehörende Mühlen: Etabliffe: 
ment, an dem ſchiffbaren Fluſſe Paſſarge ge⸗ 
legen, von welchem die Mühle betrieben wird, 
vollſtändig eingerichtet mit vier Mühlen⸗ 
gängen, einem Graupengang, einer Oel⸗, 
Schneider und Loh⸗Mühle, neuerbautem Müh⸗ 
lengebäude, Wirthſchaftsgebäude, und Garten, 
beabſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen. 
Waſſermangel tritt nie ein, und es iſt die 
Waſſerkraft genügend, mindeſtens noch 8 bis 
10 Mahlgänge anzulegen. Außer 9 Thlr. für 
Canon⸗ und Waſſer⸗Zins ſind für die Mühle 
und ſonſtige Gebäude keine Abgaben zu leiſten. 

Kaufluſtige erſuche ich, ſich dis zum 1. Of 
tober bei mir zu melden. 

Braunsberg in O/ Pr., den 16. Auguſt 1844. 

L. Schauinsland Wittwe. 


ic aber ich mein Gut verkauft habe, ſehe 
Er rat, hiermit Jeden, der noch 
benacheich tas an mich zu haben glaubt, zu 
Wochen Ba 1500 damit binnen hier und vier 
Verlauf dieſer r zu melden, indem ich nach 
machung e 5 mich auf dieſe Bekannt⸗ 
rüchfichtigen werde. eine Anſprüche weiter bes 
Pangel bei Nimptſch, den 26. August 1844. 
—— —— 
iermit ea ig ng, 8 
ermt e ns, au 
7 — aus ſchleſiſchem Krapp Ne 
verfertigte, und ftet mit dem beiten Erfolge 
angewandte Garancine aufmerkfam zu ma- 
chen. Wir verkaufen dieſelbe gegenwärtig zu 
dem zeitgemäßen Preiſe von 75 Rthlr. pro 
preuß. Centner, und find, uns aller Anprei: 
fungen enthaltend, gern bereit, jedem Abneh⸗ 
mer die Verfahrungsweiſe beim Färben mit: 
zutheilen. Breslau, den 26. Aug. 1844, 
O. Pöhlmann u. Comp. 


Milchpacht. 

Bei dem Dominium Koberwitz, Bres⸗ 
lauer Kteiſes, wird zu Michaeli dieſes Jah 
res die Milchpacht offen, und können ſich 
mit guten Atteſten verfehene kautionsfä⸗ 
hige Pächter beim daſigen Wirthſchafts⸗ 


amte melden. 
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Nach den in der Schleſiſchen und Breslauer Zeitung vom 24. d. M. enthaltenen ofſi⸗ 
ziellen und Privatnachrichten ſoll ich aus dem hieſigen Stadt⸗Gefängniß entwichen ſein. 
Damit nun das Publikum, welches an mir ſo vielen Antheil nimmt, nicht unnöthigerweiſe 
beunruhigt werde, ſo zeige ich hierdurch ſelbſt an, daß ich mich bis zu dieſem Augenblick noch 
im Gefängniß des hieſigen Königl. Land» und Stadt⸗Gerichts befinde. Daß ich große Sehn⸗ 
ſucht darnach trage, meine Freiheit wieder zu gewinnen, kann ich nicht läugnen, aber ich werde 
leider bei Tag und Nacht zu gut bewacht. Vor Allem ſind mir die ſechs Mann Bürgerwache, 
die ſich an jedem Abende in der Gefängniß⸗Anſtalt einfinden, höchſt unangenehm; denn ſie 
find fo ängſtlich wachſam, daß wenn ich nur etwas mit den Feſſeln raſſele, fie ſogleich dem 
Gefangendiener Jaube zurufen: „Herr Joobe! Gewalt! er rührt ſich.“ Schließlich ge⸗ 
bietet es mir meine Beſcheidenheit, die in derſelben Breslauer Zeitung von mir erzählte 
Anekdote von meiner Perſon abzulehnen. Ich din ein ganz gewöhnlicher Bauer, habe es 
zu einer ſolchen Kühnheit und Unerſchrockenheit noch nicht gebracht und man erzeigt mir 
viel zu viel Ehre, wenn man mich Thaten verrichten läßt, durch die ſich ein Rinaldo und 
Abällino ausgezeichnet haben würden. 

Kempen, den 25. Auguſt 1844. Joſeph Pſieg. 


— — — ã˙w— — —¾3:] — . — b. 
Schleſiſcher Verein für Pferderennen und Thierſchau. 

Da im Monat September unfere Rechnung geſchloſſen und der Jahresbericht für 1844 
dem Verein vorgelegt werden ſoll, ſo erſuchen wir ergebenſt diejenigen Herren Diſtrikts⸗Be⸗ 
vollmächtigten, welche noch nicht ihre für Aktien eingezogenen Gelder an unſere Kaſſen⸗ 
Verwaltung eingeſandt, ſolche gefälligſt, ſo wie ihre Berichte an unſern Kaſſirer Herrn 
Pr.⸗Lt. a. D. Simba ſo bald wie moglich einzuſchicken. 

Breslau, den 26. Auguſt 1844. Der Vorſtand des Vereins. 


Die Mahagoni⸗Holz⸗ und Fournier⸗Niederlage von 


Joh. J. Bergmann in Berlin, 


in Breslau bei Gebrüder Bauer, Reuſcheſtraße Nr. 51, 
empfing fo eben eine vorzügliche Auswahl Mahagoni, Pyramiden⸗, ſtreifige und Polyrander⸗ 
Fourniere, Elfenbein⸗Claviaturen ꝛc. ꝛc. zu den billigſten Preiſen. 


ER, Harlemer Blumen⸗Zwiebel⸗Verkauf. 

Mein direkt von Harlem bezogener Transport Blumenzwiebeln in ſchönſter Auswahl und 
ſtarken Eremplaren iſt bereits eingetroffen, welches ich den geehrten Abnehmern ergebenſt an⸗ 
eige. Die mannigfaltigen Sorten und deren Preiſe ſind aus dem hierüber gratis zu ver⸗ 
abfolgenden Catalog näher zu erſehen. Guſtav Heinke, Carlsſtr. Nr. 43. 


geen 


Gaſthofs⸗Etabliſſement. 


© 
8 Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich meinen neu eingerichteten 
Gaſthof erſter Klaſſe zum 2 
3 Preußiſchen Hof 3 
© eröffnet habe, und ſchmeichle mir mit der Hoffnung, ſowohl durch die darin getroffe⸗ R 
& nen Einrichtungen, als auch durch die prompteſte und reelſte Bedienung die Zufrieden⸗ N 
heit eines jeden reſp. Gaſtes mir zu erwerben. 
3 Langenbielau, im Auguſt 1844. 2 
© ü . s 
Gottfried Girndt. & 


E 
290890008808990960988066099008090800000G 
Mittwoch den 28. Auguſt. Se W e SR Bridta 
Er des € ; in Breslau, Schuhbrücke Nr. 77, dem Maria⸗ 
. Gun oe desen ge mee am in 


> Zuſendung unferer 
Seidel. Verw. Thiel. Ania. i 
Alle Mittwoch, Königs Seife 


bft and > g 
bei ungünſtiger Witterung Donnerſtags, ebft, anden Woilerte r Gegenden am 


zur Erholung in Pöpelwitz Feier. Jung u. Comp. in Leipzig, 


in Breslau bei Hrn. Brichta, Schuhbr. 
Trompeten = Concert. ns mg. 2 99 Kun, in der 
CCC / TTT reslauer Zeitun riedrich 
Concert, Jung u. Gomb. — ne, ee ich 


heute, Dienſtag den 27. Auguſt, im Liebich wiederholt ihre 


ſchen Garten. Anfang 3 Uhr. Koͤnigs = Seife, 
Lokal⸗ Veränderung. * Stück 6 Sgr., in Carton von 6 Stück 
Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich meine 
Band⸗ und Spitzen⸗Handlung 
von der Roßmarkt⸗ und Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 
18, auf den Ring Nr. 30, grüne Röhrſeite, 
ins alte Rathhaus verlegt habe. Durch ſtrenge 
Reelität und möglichſt billige Preiſe werde ich 
das mir bisher geſchenkte gütige Vertrauen in 


noch höherem Grade zu erringen ſtreben. 
S. S. Peiſer. 


und ſelbige die größte Beachtung verdient. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt 38. 


x 0 7 
Kapitalien 

auf gute Hypotheken und Wechſel ſind zu 

vergeben, fo wie auch Erbforderungen us dgl. 

durch mich zu kaufen. 

Indem wir unſeren Geſchäftsfreunden hier⸗ „2 Gomsad, in-Yoln, Marienberg. 
durch ganz ergebenft anzeigen, daß Herr Au⸗ Bei dem Dom. Brune bei Conſtadt findet 
guſt Marquard aus unferem Geſchäft aus- bald oder zu Michaeli ein brauchbarer Bren⸗ 
geſchieden, bitten wir dieſelben hiermit gleich- nerei⸗ Schreiber, der polniſch und deutſch 
Ei; ſich von heute ab mit ihren werthen ſpricht, ein Unterfommen. 

eſtellungen an unſere hier unterzeichnete » 2 
Firma brieflich wenden zu wollen. % = : 

Schmarſe bei Oels, 5 27. Auguſt 1844. Eiſenbahn Cigarren, 

Hendler und Seeliger. 


4000 Thlr. à 4 pCt. 


werden auf ein, eine halbe Meile von Breslau 

gelegenes Gut, deſſen Taxwerth 71,000 Thlr. 

iſt, hinter 12,000 Thlr. geſucht. Näheres bei 
E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


Feinſte Naffinade in Broten a Pfd. 5 Sgr. 


pfiehlt: A. Hampel, in Bunzlau. 

Eine Reſtauratſon oder Schankgelegenheit, 
außerhalb Breslau, wird von einem ſoliden 
Manne bald oder Term. Michaeli zu pachten 
geſucht. Portofreie Anträge nimmt die Hand⸗ 
lung Kloſterſtraße Nr. 4 an. 


Patent⸗Schrot 


von reinem Blei, aus der Fabrik der Herren 


„Rafſinade Nr. 2 : 3 C : riet 
x - 1 2 Pieſchel U. 7 omp. in Genthin in ½ Etr. 
W en Nr. 2 5% „Beuteln und in 5 Pfund⸗Tüten, empfiehlt zu 


5 5 8 f 1 
affee's möglichſt billigſten Preiſen: 
den Kaff beo dor Kretſchmer, 
Carlsſtr. Nr. 47. 

Am 22. d. M. verlor ſich auf dem Wege 
von Gleinitz, Nimptſcher Kreiſes, nach Bres⸗ 
lau ein ſchwarzer Hühnerhund mit weißer 
Bruſt, welcher ein Halsband mit der Inſchrift: 

des Lieutenant Mens au 
Hundsfeld 
trug und auf den Namen „Perdrir” hört. 
Wer denfelben auf dem Dominium Carlsdorf 
Nimptſcher Kreiſes, oder in Breslau Weiden⸗ 
. rin, a See 
erh i 
von 2 kithl. daſelbſt eine Belohnung 


offerirt nebſt f. reinſchmecken 
die Waaren⸗ Handlung Hintermarkt 
Nr. 1, der Apotheke gegenüber. 
Neis à 2 Sgr. das Pfund empſiehlt 
dieſelbe Handlung. er: 
6, 2, S und 9000 . 
find auf ſichere Hypothek, allenfalls auch auf 
eine zweite zu vergeben, bald oder Michaeli c. 
durch J. E. üller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7, 
ä ——— ˙ — . — 
Ein Mädchen, welches im Putzmachen fo 
wie auch in der feinen Wäſche geübt iſt, fin⸗ 
det ein baldiges Unterfommen in einer Regie: 
rungs⸗Stadt; das Nähere Friedrich⸗Wilh.⸗ 


Straße Nr. 9, par terre, im Hofe rechts. 
8 Fr? Te Mehrere Gebett Betten 


Graines de Garance. find billig zu verkaufen Gcmievebräde Re. 
Direkt bezogenen franzöſiſchen Krappfamen FL im weißen Haufe 2 Treppen 
offerirt in geprüfter Keimfähigkeit: Antonienftr. 13 iſt eine Stube nebſt 2 Ka⸗ 
die Samenhandlung binets an ruhige Miether zu vermiethen und 

Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 45. bald zu beziehen, 


1 Kthl., wovon ich fortwährend Lager halte, 


das mille 9 Rtlr., das Hundert 1 Rtlr. em- 


* 


Bei Otto Wigand in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und bei Graß, Barth und 
Comp. in Breslau, Herrnſtraße Nr. 20, in Oppeln bei denſelben Su Nr, 105 


Wigand's Viertel jahrsſchrift. 


Zweiter Band. 
gr. 8. 1844. Broſchirt. 1 Thlr. 25 Sgr. 

Juhalt des zweiten Bandes: Hexen und Hexenprozeſſe. Ein Beitrag zur Geſchichte 
des Aberglaubens und des inquiſitoriſchen Prozeſſes. Von K. F. Köppen. — Zur Beurthei⸗ 
zung Ludwig Feuerbach's. Von Herrmann Hettner. — Vorleſungen über Geſchichte der phis 
loſophiſchen Staatslehre. Von K. Nauwerck. — ueber das deuͤtſche Theater. Von R. E. 
Prutz. — Tugend und Gottſeligkeit. Von G. Julius. — Der deutſche Roman. Adalbert 
Stifter. Von L. Meyer. Vermiſchte Aufſätze: Reugriechiſche Miszellen. Von A. Eliſſen. 
— Zur Charakteriſtik der neugriechiſchen Poeſie. Von A. Eliſſen. — Betrachtungen eines 
deutſchen Patrioten bei dem Aufftande in Athen am 95. September 1843 — Friedrich 
Hölderlin. Von Theodor Opitz. — Der Thurmbau zu Köln. — Arbeiterbewegungen. — 
Der chriſtliche Staat. 

— — — — ů — —ꝓW—ͤ—s—— T—V— 3383ů3—ß—ß·˙3—·˖¹ͥ—æUn. 
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Vierteljahrs⸗Schrift 1844. Ztes Heft. 


In unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen 
in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp. vorräthig: ? 


Das zie Heft der deutſchen 


Vierteljahr Schrift 


Juli — September. 


Preis des Jahrgangs von 4 Heften von je mehr als 20 Bogen 7 Rtl. 10 Sgr. 

Inhalt: Die Zwangsarbeitshäuſer, ihre Zöglinge und die Vereine. — Standpunkte, 
zur Beurtheilung der Gletſcherfrage. — Ueber die Zunahme der Bevölkerung in dem mittlee 
ren Europa nnd die Beſorgniſſe vor einer Uebervölkerung. — Die Spielwurh. — Die deuiſche 
Sprachgrenze nach ihrem gegenwärtigen Beſtand, ihren Urſachen und Anforderungen (Schluß, 


Oſt⸗ und Nordgrenze.) — Die organiſche Verbindung des Volks. — Welche Vortheile er⸗ 


wachſen Hannover aus dem Anſchluſſe an den Zollverein. — Der Pauperismus und deſſen 
Bekämpfung durch eine beſſere Regelung der Arbeitsverhältniſſe. — Die Seeſchifffahrt Deutſch⸗ 
lands und ihre Hebung durch eine gemeinſame Nationalflagge. — Das Inſtitut der Armen⸗ 
väter in der Stadt Zürich. — Kurze Notizen. g \ 

Stuttgart und Tübingen, Juli 1844. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Bei Graß, Barth u. Comp, in Breslau und Oppeln iſt zu haben?? 


Winterabende, 
Mützliches, Erbauliches und Unterhaltendes für den Bürger 
und Landmann. 
Zweite, ſehr verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Mit Abbildungen. 12. geh. Preis 7½ Sgr. 5 
Oppeln. Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige von der Ausgabe des 
neuen vollſtändigen Catalogs (Preis 4 Sgr.) unferer 4500 Bände zählenden 
Leſe⸗ Bibliothek ; 
widmend, empfehlen wir dieſelbe zur geneigten Benutzung. Mit dem Neueften un 
Gediegenſten der Belletriſtik fortwährend vermehrt, werden in derſelben die belieb⸗ 
teſten Werke immer in mehrfacher Anzahl vorräthig gehalten. 
Zugleich laden wir ergebenſt zum Beitritt ein auf den für 1845 zu bildenden 
Taſchenbücher⸗Zirkel, ſo wie auf den aus circa 20 Zeitſchriften beſtehenden 


ournal-Zirkel. 
15 Er Graf, Barth u. Comp. in Oppeln, Ring Nr. 10. 


Bekanntmachung. Zuchthausſtrafe und demnächſtiger Einſperrung 
Auf den Antrag der General⸗Landſchafts⸗ | bis zum Nachweiſe des ehrlichen Erwerbs und 
Direktion zu Breslau werden alle Diejenigen der Beſſerung belegt worden. 
hierdurch vorgeladen, weiche an nachbenannte Breslau, den 22. Auguſt 1844. 
Pfandbriefe: Königliches Inquiſitoriat. 
Berthelsdorf, Reichenbacher Kreiſes, S. J., Edictal- Citation. 
Nr. 22, über 1000 Nihlr.; ee Ueber den Nachlaß des am 14. Juli 1843 
Groß: und Klein⸗Breſa, B. B., Nr. 60, über zu Wolſchnik verfiorbenen Kaufmann Jacob 
100 Rhlr.; . Olſchowsky iſt am 26. Juni d J. der erb⸗ 
Hartlieb, B. B., Nr. 14, über 1000 Rthlr.; schaftliche Liquidations⸗ Prozeß eröffnet und 
e — Antheils, B. B., Nr. 21, zur Liquidation und Nachweiſung der Ans 
über 2 *.: rüche der Gläubiger ein Termin au 
Wirrwig, B. B., Nr. 37, über 500 Rthlr.; 1 Te 8; Dale 1844 Vorm 10 hr 
Ackteſchfronze, L. W., Nr. 48, über 50 Kthir.; im Gerichts⸗Lokal des Gerichtsamts der Herr⸗ 
Camin, I. W., Nr. 28, über 300 Ritlr.; ſchaft Woiſchnik zu Zielonna anberaumt worden. 
Lahſe, I. M., Nr. 19, über 700 Rthle.; [Es werden daher alle unbekannten Gläu⸗ 
8 M. G., Nr. 61, über 500 Rehlr.; | piger hiermit aufgefordert, ſpäteſtens in die⸗ 
ge Antheil, M. G., Nr. 70, über ſem . ihre Anſprüche perſönlich oder 
: 2 durch zuläffige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
Militſch, get =. 207, über 100 Rthlr., die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Adamczyt 
lerne Handbrfer Weihnachten 1812, und in Tarnowitz und Zaremba in Lublinig vor⸗ 
olgen 8 geſchlagen werden, anzumelden und nachzu⸗ 
er dene d e . unter der es daß die 2 
Mettkau, b., Nr. 128, über 80 1785 benden Grebitoren aller ihrer etwaigen Vor⸗ 
Sulau, B. B., 207, über 100 Mthlr⸗; rechte verluſtig erklärt und mit ihren Forde⸗ 
Sutau, B. B, Nr. J 4 her 300 Kenn, rungen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
e f über 500 Re 4 der ſich raeldenden Gläubiger von Br 
ruſtawe, O. M., Nr. 99, übe 2 70 aſſe no i i 6 rwieſen 
zuletzt im Zinstermine Johannis 1813 praſen⸗ 32 . bleiben möchte, ve 
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Auktion. 

Am 28ſten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, 3 Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: 5 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke Meu⸗ 
bles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 23. Auguſt 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar 


Am erſten und zweiten September e. ſollen 
gleichzeitig mit meinem Hausgeräthe auch mein 
halbgedckter Wagen und zwei braune Englän⸗ 
der nebſt doppeltem Geſchirrzeuge hier öffent: 
lich verſteigert werden. 

Pangel bei Nimptſch, den 26. Auguſt 1844. 
v. Aulock. 


Eduard Neugebauer 
iſt nicht mehr in meinen Dienſten. 


H. Hertel. 


Der Wiederbringer einer mir entflo⸗ 
henen jungen Pirole, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. g 
Hennig, Ring Nr. 48. 


Verloren wurde Sonntag den 25ſten auf 
dem Dom ein ſilbernes Armband, gezeichnet 
B. B.; dem ehrlichen Finder eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung; Reuſcheſtraße Nr. 16 im Ge⸗ 
wölbe abzugeben. 


Zwei große, polniſche Wagenpferde, Falben, 
ſind ſogleich zu verkaufen. Näheres bei dem 
Portier im blauen Hirſch auf der Ohlauer 
Straße. 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 


friſch eingefotten und von beſter Qualität, em: 
pfing eine große Parthie und offerirt im Gan⸗ 
zen und Einzelnen billig: 
C. L. Sonnenberg, 
Reuſcheſtraße 37. 


Zum Galanterie-Waaren⸗Ausſchieben nebſt 
Garten⸗Concert auf Mittwoch den 28. Auguſt 


ladet ergebenſt ein: 
Mentzel, Cafetier. 


Ein braver Vorſtehhund und 

eine Hündin iſt zu verkaufen. 

Auskunft Fiſchergaſſe im Kreuz, 
Nachmittags. = 


Ein ſchwarzbraunes Lamm ift aus dem 
Hauſe Herrenſtraße Nr. 18 gelaufen. Es wird 
ergebenſt erſucht, daſſelbe dort abzugeben. 


Eine große bequeme Wohnung in der erſten 
Etage, beſtehend aus mehreren Zimmern nebſt 
Zubehör, auch Stallung und Wagenremiſe ꝛc. 
iſt zu vermiethen Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 71. 


Ein freundlich gelegenes Gut von zwei 
Huben, in gutem Bauſtande, in der Nähe von 
Reichenbach, iſt zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft Nr. 344 b, in Reichenbach. 


- Garten-Straße Nr. 9 ſteht ein gebrauch⸗ 
ter, halbgedeckter Wagen billig zu ver⸗ 
kaufen. 


ür 2½ Rthlr. monatlich können Herren 
= möblicte 2 ohne Betten nebſt reeler 
Bedienung auf dem Ketzerberge nach der Ohlauer 
Straße zu Michaeli beziehen. Näheres Schmie⸗ 
debrücke Nr. 21 im Laden. Muſikaliſche finden 


Manne 
Sogn ee achtfarbige so 
8 Kattune a 2 Sgr. pro Elle, % breite & 
2 Camelots von 8 Sgr. an, wollene * 
Pr Umſchlagetücher A 1 Rtl, 10 Sgr. pr. & 
Stück, empfiehlt Ur. B. Bohn, 8 
Blücherplatz im weißen Löwen. 
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Zu vermiethen ift in dem vor 2 Jah⸗ 
ren neuerbauten Hauſe, Vorwerksſtr. Nr. 7, 


u 


Schmiedebrücke Nr. 23, eine Stiege, ift 
eine Vorderſtube mit heller Alkove, Rüde und 
Beigelaß zu Michaelis zu beziehen. Näheres 
2 Treppen hoch. 

Ohlauerſtraße Nr. 44, ift eine Wohnung, 
beſtehend aus 9 Piecen nebſt dem nöthigen 
e und Wagenplatz, von Michaeli oder 
Weihnachten c. ab, zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 2 Stiegen hoch, im Comptoir. 


Augetommene Fremde. 

Den 25. Aug. Hotel zum weißen Ad ler 
Hr. Gr. v. Hoffmannsburg a. Görtrin. Pr. 
v. Langen aus Stralſund. Hr. Oeconomie⸗ 
Commiſſar Menzel aus Gr.⸗Strehlig. Herr 
Ober⸗Kkandesger.⸗Rath Michaelis aus Glogau. 
Pr. Kapitain v. Lange aus Dresden. S. 
Gutsbeſ. Gr. v. Dphrn a. Reeſewiz, Lind⸗ 
heim a. Kuttlau, Papel a, Tſcheſchen „Graf 
zu Dohna aus Notzenau, Gr. v. Noſtig aus 
Parchau. Fr. Gutsbeſ. Krumhaar und Herr 
Kaufm. Seldis a. Berlin. HP. Dr. philos. 
Jahn u. Rentier Jahn a. Perleberg. Herr 
Landes⸗Advokat Dr. Demel a. Teſchen. HH. 
Kaufl. Schramm a. Elberfeld, Matthäs aus 
St. Remy, Dietel aus Weimar. — Hotel 
zur goldenen Gans: Fr. Gutsbef. von 
Jankowska a. Krakau. Fr. Gursbefiger von 
Lipowska aus Warſchau. Hr. Kammerherr 
Gr. v. Malgan aus Frankfurt a. M. Frau 
Gutsbeſ. v. Oſtrowska a. Konary. HH. Guts⸗ 
bef. v. Poninski a. Jankowo, Gyſä aus der 
Uckermark, Baron a. Guttentag. Hr. Polizei: 
Dilektor Dunker a. Berlin. Pr. vieut. Gr. 
v. Reichenbach aus Mainz. Hr. Fabrikant 
Thümer aus Chemnitz. HH. Kauft. Schehl 
a. Odenkirchen, Schülke aus Stettin, Brut⸗ 
mann a. Leipzig. Fräulein Krüger a. Thorn. 
Hotel zu den drei Bergen: HH. Kaufl. 
Neufeld a. Bremen, Pollack a. Frankfurt a. 
O., Hartmann a. Berlin, Nieringer a. Köln, 
Saller a. Barmen. Fräulein des Granges 
a. Dresden. — Hotel de Sileſte: Hr. Ob. ⸗ 
Bergrath Reil a. Brieg. Hr. Kaufm. Till⸗ 
mann a. Liegnitz. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Hr. Hauptmaun Pohl a. Oppeln. 
Oc. Fabrikant Schmar u. Kaufl. Roth aus 
Pleß, Großmann a. Tannhauſen, Falk und 
Fabian aus Poſen. Hr. Oeconom Weinhold 
a. Liegnitz. — Hotel de Gare: 8 
rinnen v. Unruh a. Alt⸗Guhle, Spniewka u. 
Kirſchſtein a. Groß Herz. Poſen. Hr. Inſp. 
Brünger a. Giesdorf. — Deutſche Haus: 
Fr. Regimentsarzt Hancke a. Poſen. Frau 
Kaufm. Scherbel a. Liſſa. Hr. Gutsbeſitzer 
Iwanski a. Polen. Hr. Lieutn. Baſchmakoff 
a, Petersburg. Hr. Rentier v. Garet aus 
Paris. — wei goldene Löwen: Hh. 


Altmann a. Wartenberg, R 


0 enarb a. Poſen 
Goldene Zepter: Hr. Inſpect. Albrecht a. 
Proſchlike. Hr. Gutsbeſ. Palm a. Rogofawe. 
Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ. Hofrichter a. 
Wilkau. — Weiße Roß: Hp. Kaufleute 
Höhne a. Maltſch, Krauſe u. Controleur Neu⸗ 
mann a. Rawicz. — Goldene Löwe: Hr. 
Oecon.⸗Direct. Heer a. Beuthen. Hr. Förſter 
Zillich a. Prauß. — Königs ⸗Krone: Hr. 
Kaufm. Förntner a. Czenſtochau. — Wel ße 
Storch: H. waurleute Zipper a. Gneſen, 
Re * Tau. 80 
Privat: Logis. Ritterplatz 8: Hr. 

Teichgräber a. Etricgau a 
Hr. Secretair Richter a. Brieg. Hr. Buch⸗ 
drucker Jakobi a. Ohlau. Hr. Kaufm. Hauck 
a. Frankenſtein. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 26. August 1844. 


Geld- Course, Briefe. , Geld, 
Holland. Rand Ducaten . . . er — 
Kaiserl. Dud aten — 95 
triedriehed rr. — 113% 
Louisd ar 9 111% 2 
Polnisch Courant * — 
Polnisch Papiergeld . . + + + " 9875 
Wiener Baneo-Noten 5 160 Fl. — 105 7 

Zins- 
Effectem-Course. fs. 
18-Schaldscheine 3Y | 101% 
Schal. Pr. Scheine 250 k. —1 90 0 
Breslauer Stadt- Obligat.. 31 100% 


tirt, als Eigenthümer, Ceſſionarien oder Erben 
derfelben, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs-Inhaber 
Anſprüche dabei zu haben vermeinen. Der 
Termin zur Anmeldung derſelben ſteht am 
1. Oktober e., Vormittags um 11 uhr, 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Koch II. im Parteienzimmer des Ober-Lan⸗ 
desgerichts an. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen aus⸗ 
geihlofen, es wird ihm damit ein immerwäh⸗ 
endes Stillſchweigen auferlegt und die gedach⸗ 
ten Pfandbriefe für erloſchen erklärt werden. 
Breslau, den 22. Mai 1844. 
Königliches Oberlandesgericht. 
Erſter Senat. 
Hu ndrich. 


Bekanntmachung. 

Der Tagearbeiter Kal Car Aſt von 
hier iſt durch zwei gleichlautende Erkenntniſſe 
wegen gemaltfamen und zwar dritten Dieb⸗ 
ſtahls ordentlich mit Ausſtoßung aus dem Sol⸗ 
datenſtande und Unfähigkeitserklarung zu of⸗ 
fentlichen Aemtern, ferner mit Verluft der Na 
tionalkarde, mit einer körperlichen Züchtigung 
von 40 Peitſchenhieben an zwei aufeinander 
folgenden Tagen, mit einer achtzehnmonarlichen 


Zielonna, den 22. Juli 1844. 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Woiſchnik. 


Bekanntmachung 
Zufolge hoher Beſtimmung einer königlichen 
hochlörlichen Regierung zu Oppeln ſollen ei⸗ 
nige Bau⸗Arbeiten bei der Coſeler⸗Oder⸗Schiff⸗ 
Schleuſe zur Ausführung gebracht werden. Es 
wird daher die gedachte Oder⸗Schleuſe wäh⸗ 
rend der Zeit vom 15. Septbr. bis incluſive 
den 12. Oktober a. e. nicht zu paſſiren ſein, 
was hierdurch 500 ie 974 Kenntniß des 
ublikums gebracht wird. 
Vel, den 23. Auguft 1844. 
Der Königliche Waſſerbau⸗Inſpektor 
Gabriel. 


Hoſenſtrippen 
beſter Qualität empfing in Commiſſion und 
verkauft billigſt die 
Handlung des Nobert Schaerff, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 6. 


riſche wilde Enten 


empfiehlt der Wildprethändler Beyer, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im Keller. 


eine Wohnung, beſtehend in 3 Stuben, Küche 


nebft Zubehör und Gartenbenuzung für 80 | Di Gerechtigkeits- dito 4% | 95 


Rthl. und Michaeli zu beziehen. Das Nä N 55 * 3% 100% 
dere daſelbſt oder Taſchenſiraße Nr. 16 ER Scbles, Ptandbr. N 
dritten Stock, in den Stunden von II.. d gi 800 . 3% 11017, 


Uhr zu erfragen. dito Litt, . dito 1000 l. 4 | — 


Fohhn 


Reuſcheſtraße Nr. 37 ſteht ein Poni⸗ Rap⸗ dito dito 800 R. 1 104 
pen PA ar Wallach, lag eee il dito dito 3% 99% 
Civilem Preiſe zum Verkauf. Das Nah Been es 11 = { 4% 


2 Treppen hoch zu erfahren. f 
ä —ę- —2ygę git 
liniverfitäts: Sternwarte. 
eee e tr] e - — 


25. Auguſt. 1844. 1 


‚Shermometer | 
3 


ſeuchtes ] Wind. | Bewält. 
niedriger. Pe 


inneres. | Äußeres, | 
— — 


uhr 27“ 7, 500 ＋ 15, 107 14, 0] 2, 2 30 . Schleiergewölk 
— — g uhr 8 20, f 15, 3l+ 1 al 2,0 3 Pſeichtes Gewalt 
Mittags 12 Uhr.] 8, 420 16, 1 17, al 4,2, [50° leine Wolken 
Kachmitt. 3 Uhr.“ 8, 38 16, 9/7 18, 1] 5, 4 fie e übermolte 
Abends ubr. 9, 04 15, 07 11, 2] 2,0 458» N = 


it T ee} 0 5 de SARZDHBREIEREE BR BEE 
—— Femveratur: Minimum + 11, 2 Marimum 18, 1 Oder + 14 9 


| 


